äm, Si ur zum Geheimen Regierungsrath 


i - ber ſprechende Patent Allerhoͤchſt⸗ 
e verſtorz du vollziehen und denſelben, an die Stelle 
Alls höchfithrnen Legations⸗Raths von Knobelsdorff, zu 
au ernennen an Mefidenten bei der freien Stadt Krakau 
n Juſtiz d al Ferner haben Se. Majeftät geruht, 
er; CA ah Wollenhaupt zum Rath bei dem 
agt rok, Gerichte zu Ratibor, und den bisherigen 
Abele ter Nicolovius zum Appellationsrath 
D dfe zu Köln za ernennen. 
chen pr Së Philos. Stenzler iſt zum außerordentli⸗ 
er in der ischten Fakultät der Unis 
Ihre er peslau ernannt worden. * 
Hochſtde e Halte Hoheit die Prinzeſſin Louiſe nebſt 
halter es Gemahl Fuͤrſt Anton Radziwill, Statt⸗ 
milie, und Tobherzogthums Poſen und Hoͤchſtihrer Fa⸗ 
Bai, get der Fuͤrſt Adam Szartorisky nebſt Ger 
» Prinzeſſin Wanda Radziwill, find aus 
er angekommen. 


N ) 1 80 a 1 
Rath . n zu Helſingoͤr, Regierungs⸗ 
des 


„Die öl : 
Dr San Zeitung ſagt in ihrer erſten diesjähr 
delten „Wenn 
ST konnt 
wie 


a es den unbefangenen Beobachter wenig 
und ſei 


d 10 e, daß ein leicht reizbares, in feiner. 
ii dies bel dem ërem ſehr beſchränktes Völlchen, 
u in die ee Theil der Schweizer der Fall 
bicheſ rer gelegt ZA? die ihm durch unreife Welt⸗ 
} en: - ihm: 
en Saunen geän fo mußte es ihm das 


: n 
keit, ihren 1 ugenden der 


eational Charakter der Leidenſchaftloſigkeit 


Im einem Ruͤckblick auf das verfloſſene 


daß auch Deutſche Voͤlker 
Treue und Ge wiſſenhaftig ⸗ 


und ernſten Prüfung der Verhaͤltniſſe verlaͤugnend, in 
jene plumpen Schlingen ſich verwickeln konnten und 
eine Verbeſſerung ihres geſellſchaftlichen Zuſtandes auf 
dem Wege der Revolution, auf jenem: Wege ſuchen 
mochten, der, wie eine wiederholte Erfahrung ſie gelehrt 
haben mußte, noch nirgends zum wahren Gluͤck, zur 
wahren Wohlfahrt geführt hat. Waren ihre Verirrun⸗ 
gen nicht um ſo mehr zu beklagen, da ſie, blind gegen 
den ruhigen Gang, welchen die fortſchreitende Verbeſſe⸗ 
rung jenes Zuſtandes Deutſchlands durch ſeine eigenen 
Fuͤrſten eingeſchlagen hat, dieſen zu unterbrechen und 
durch ihre Verſuche zu einer allgemeinen Umwaͤlzung 
aufzuhalten ſich erkuͤhnten? — Doch Dank der Intel⸗ 
ligenz dem ruhig pruͤfenden Verſtande der Deutſchen, 
hat die große Mehrzahl jenes unglückliche Streben der 
Hambacher Wortfuͤhrer zum Optimismus in der Manier 
von Marat und Robespierre vollkommen gewuͤrdigt, und 
das Zuruͤckbeben aller Guten, wie die ernſten Maßregeln 
der Fuͤrſten, moͤgen jene Unſinnigen belehrt haben, daß 
Deutſchlands Zeit fuͤr ſolche Gluͤckſeligkeit, dem Himmel 
ſei Dank, noch nicht gekommen iſt. Moͤgen wir daher 
der Furcht vor jenen Weltbegluͤckern entſagen, und uns 
Glück wuͤnſchen, Glieder eines Staates zu ſeyn, deſſen 


Nuhe trotz aller Stürme umher keinen. Augenblick en, 


ſchuͤttert wurde, und der mit weiſer Mäßigung dem 
Ziele praktiſcher und buͤrgerlicher Wohlfahrt von dem 
beften der Koͤnige entgegengefuͤhrt wird. War es nicht 
auch das Vertrauen auf Seine Weisheit, auf Seine 
Sorgfalt fuͤr das Wohl Seiner Voͤlker, das uns bei 
den Beſorgniſſen des vergangenen Jahres aufrecht erhielt, 


worin wir oft kleinmuͤthig zagen mochten? Iſt er es 


nicht, den Europa als den Erhalter des Friedens nennt? 


Darum wollen wir auch diesmal ohne Furcht die Schran⸗ 


ken des neuen Jahres betreten und von Seiner Weis⸗ 


heit, wie von der wiederkehrenden allgemeinern Sehn⸗ 
ſucht der Voͤlker nach Ruhe getroſt erwarten, was es 
uns vielleicht Gutes zu bringen beſtimmt iſt.“ 


Die Aachener Zeitung enthält in ihrem erſten 


diesjährigen Blatte folgenden Artikel: „Ein verhaͤng, 


nißvolles, an großen Thaten weniger, als an Beſorg⸗ 
niſſen und großen Lehren inhaltſchweres Jahr! Der 
Sturm, den unbeſonnene Verwegenheit geweckt, und 
der mit feinem erſten Stoße den ohnmaͤchtigen Be 
ſchwoͤrer von feiner Throneshoͤhe niedergeworfen hat, 
brauſt noch nach, wenn ſchon zum Heile der uͤbrigen 
Welt, durch ihre ſtandhafte Wehr, in ſeinen eigenen 
Heerd zuruͤckgedraͤngt. Ob er dort, durch ſtarke Hand 
gebändigt, erlöfchen, ob er neu Dé aufraffen wird, wer 
weiß es? Den wie ein Blitzſtrahl leuchtend und vers 
zehrend durch die Welt ſchlagenden drei Tagen ſind 
Jahre des Leidens und des Elends gefolgt. 
lebte das kurze Leben der Ephemeride, die Noth und 
Angſt wuchert und gedeiht. Die Weltgeſchichte ſchritt 
mit Sturmesſchritten vorwärts, und jede Stunde füllte 
ein Blatt mit gewaltigen Begebniſſen; aber das Gluͤck 
ſchritt mit gleicher Schnelle zuruck, und ſtaunendes 
Dewundern war kein Erſatz für verlorne Ruhe und 
Wohlfahrt. An den Orten ſelbſt, wo der Kampf am 
frohmuthigſten entzündet, am ſtandhafteſten ertragen, 
mit Begeiſterung zu Ende gefuͤhrt worden, ſank mit 
den Siege auch die Hoffnung. Der Sieg trug nur 
blutige Lorbeeren, keine ſegensreiche Aehren. Den beſten, 
den lauterſten Gemuͤthern ſchwand in bitterer Taͤuſchung 
die letzte Lebenskraft; der Rauſch verſlog mit dem aufs 
ſteigendeg Pulverdampfe, nuͤchterne Hab: und Ehrſucht 
münzten die goldenen Fruͤchte zu eigenem, gemeinem 
Bedarf; der Traum verblich, die Edlen weinten, die 
Voͤlter darbten und verbluteten. Was hatten fie ers 
reicht? Nicht Ehre, nicht Ruhm, nicht Gluͤck, nicht 
Freiheit. Doch ja, Ruhm erwarb ſich der Polniſche 
Krieger, aber was ſonſt? Aber wo iſt Frankreichs Frei⸗ 
beit? In feinem Panier, geſtickt mit goldenen Lettern, 
im Winde hin: und herwehend, nicht in ſeinen neuen 
Geſetzen, nicht in der willkührlichen Gewalt feiner Re, 
gierung. Wo iſt fein Gluck? Armeen zerſtampfen den 
Weſten und Suͤden, druͤcken es nieder, wie Feindes 
Land, um den Brand zu erſticken, den ewig feindlich 
geſchäftige Parteien anſchuͤrrren. Kaiſerrelch, Republik 
und Legttimitaͤt durchroſen in wildem Flug das Land 
und verſenken es in ihre reißenden Wirbel. Keine 
Ruhe noch, als die der Apathie, Ueberall Zweifel und 
Verzweiflung, Ungewißheit und Entmuthigung, haſtiges 
Ergreifen des Augenblicks, von der Zukunft Beſſeres 
erwartend. Aber wo if auch nur der Augenblick, der 
tröſtend zu Belgien ſpricht? Zwieſpalt ſelbſt in den 
Gauptzweigen der regierenden Gewalten, Hader und 
Berwirrung hier und dort; die Konſtitution in Gent 
und Antwerpen Jahre lang durch militatriſche Tribunale 
verdrängt, Handel und Wandel in Stocken, die Schul 
deglaſt vermehrt, Niemand, der es wagen will, ich an 
das Ruder des von fremder Macht bins und hergetrie⸗ 
benen Schiffes zu ſtellen, die Armee mäßige Zuschauerin 
des Kampfes auf eigenem vaterländiſchen Boden, die 


. 


138 


Der Jubel 


— 
wichtigſte Lebensfrage noch in nichts entſchieden, be: 
In England hat der Kampf erſt begonnen. ie f 
ſchen Sinnes, noch voll althergeſtammter Ehrfurcht . 
Soft und Reichthum, fucht fein Volk noch aufe, 
geſetzlichen Bahn Abhuͤlfe der unermeßlichen 
welche es niederpreſſen. Durch weite Ausdehnung IM 
den Druck zu verringern, aber wenn die Schwere ein Zu 
Einen Punkt zurückſinkt, fo wird die Feder brechen Uu 


H N 
at ` 


die jetzt noch fie trägt. Darum blickt die Nation MT 


mit Hoffnung auf die Verſprechungen der Whigs, „ 
fie beſſern, erleichtern, was den Torys fo oft zum Zo" 
tern Vorwurf gemacht worden. Wenn aber auch ihr h 
Werke nur ſchimmernder Schein waren, wer DO © 
für, daß die rohe Gewalt nicht auch dort in blinder 

unbedachter Wuth ſich erhebt und der ſo lange ge 
Stolz, gebrochen mit der Uebermacht, zerknickt? DPF 

leon vermochte es nicht, den hohen Bau in das we 2 
zu ſtuͤrzen, jedes Jahr zerfeilt eine Säule mehr, H 
Alles morſch, unbemitleidet, unerwartet in Staub . | 
ſinken wird. — Was läßt ſich von Italien und Spe 


nien ſagen, wo ſo viel verſucht, ſo wenig ausge d 


worden? Wird Dom Pedro das Recht feiner To Ka 
gegen feinen Bruder behaupten? Von allen Sa, 
ten ſtroͤmt ihm Huͤlfe, nicht bloß an Kriegern, Wer d 
dern auch an erfahrnen Führern zu, und bald We d 
fihs zeigen, ob er, von Vertheidigung zum E 
ſchreitend, ſich den Weg zu Portugals Hauptſtadt . 
bahnen vermag. Bald auch, ob die junge Konig, 
Spaniens Kraft genug beſitzt, der weitverzweigten, nd 
gewurzelten Gewalt einer am Althergebrachten hängen, 
den Partei zu widerſtehen? — Der Kampf im rien: 
gewinnt erſt jetzt recht an Bedeutung, nachdem “ 
Pforte, ſo oft der Schrecken der chriſtlichen Muͤchte, 
dieſe um Huͤlfe anrufen muß gegen den rebelliſchen zg 
terthan, Will Rußland ernſtlich dem Nothrufe des ?” 
ſtuͤtzten Divans willfahren, fo wird nicht Frankreich, 
nicht England es davon abhalten; ſchon einmal hal 
vor den Thoren Konſtantinopels das ſiegreiche . 
in die Scheide geſteckt, und wird auch jetzt nicht, dur 
Eroberungen am Bosphorus, den Weltenfrieden Dir: 
Doch, wie ſich auch die Ereigniffe uberſtürzen, und I 
verwirrten Toben die ewige Wange niederdrüden, 
Gerechtigkeit eines Fuͤrſten, die Liebe eines Volkes w 
ſchwerer. Das iſt das eherne Bollwerk, an dem 75 
Brandung feindlicher Wogen ziſchend verſchaͤumt, echt. 
der Hort, der uns vor dem Elende rettete, au E 
wir, wie aus einer heitern Daje, mitleidsvoll bat? 
ſchauen, es ſelbſt nicht kennend. Die liebende Hin- 
gebung, das ſtolze Vertrauen, die bewundernde Hoch eh 
achtung des Preußiſchen Volkes für feinen Königs * 
macht uns, das macht ihn ſo ſtark, das macht ihn u 
Schiedsrichter Europas. Wie! Und iſt es nicht at 
ſeltenes, ein unerhörtes Schauſpiel, den Fuͤrſten em 
der Zahl nach fehwächeren Nation hoch hervorkagen GI 
das Schickſal der Welt entſcheiden zu ſehen? Zu ſehe““ 
wie maͤchtigere Regenten ihm ihre eigenen d 


EN e 


„ e 


ſollen ziehen i i 
o zum blutigen Kampfe, oder die 
2 . in die Heimath entlaſſen ſollen! 
ihn mit eg Deutſchland iſt ſtolz auf ihn, und nennt 
hat es nie d den ſeinen; denn beſſer, gerechter 
ſeren geliebten g Fuͤrſten gegeben. Gott ſegne ihn, ums 
dem treuen o oͤnig, und erhalte ihn lange noch ſei⸗ 
lange fein A olke! So lange fein Auge wacht, ſo 
Gläckes niche über uns ausgeſtreckt iſt, bluͤht uns des 
deinem falen z Falle. Steige, Koͤniglicher Adler, in 
. Dee, auf zum leuchtenden Himmel, deine 
Ve 1 e e dir getroſt nachſchauende Volk, 
n iſt mit 12 den Feind, der Segen aller Red 
„ 
N Wee vom 1. Januar. — Wie es heißt, wird 
alien éen H König ſich im Monat Februar nach 


19d. ĩ—5—5— 
WAT: 
kirche i „ vom 2. Januar. — In der hieſigen Pfarr: 


v 
keen. . worden, daß die Namen der gefal⸗ 
fe ſoller D Öffentlich von der Kanzel herab verleſen 
elbſt der en. — Am 31. December Abends, wo bie: 


l der 
Zoe, dener den noch aktiven Mitgliedern des 
gergarde, überreicht werden ſollte, war die ganze Buͤr⸗ 


* wie S 8 Le 6 
TL um bee auch die Gendarmerie und Polizei regui⸗ 


1 
vn A wi Är vom 5. Januar. — Durch Staffette 
Sa dem ce vom Mittwoch ift heute die Nachricht 
denſſichen N 5 — erwaͤhnten) Abſchluß einer neuen 
e CH emt daſelbſt eingegangen. Sie iſt von 
wi. 4 8 & Comp. im Nominal Belaufe von 

nen e Über-Rubel, 5 pCt. zinſend, in Inſerip⸗ 
e ertiſicaten nach Wahl der Contrahenten, 


are ER, 
„ D 
d die d 31. December. — Wir vernehmen, 
a a Aner d don Orleans und von Nemours am 
ve der Size rer zuruckkehren werden, um 
we Önig dieselbe ihrer Regimenter zu befinden, wenn 
nach der nig die Revue paſſiren laßt. Auch ſagt 
Wei Compi am die Königin der Belgier würden 
gw daß die "me Es ſcheint ſich nicht zu be⸗ 
ehe a de K. Fa igin der Franzoſen und die uͤbrigen 
wt Reise milie Sr. Majeſtaͤt auf der bevor⸗ 
ue deſtern eile gen werden. 
Kilt e Nachri . en hier angekommener Courier 
worten c . daß der König wieder in Lebens 
„an der ei Stratſord Canning war genöthigt 
3 verje Quarantaine zu halten. Man 
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Abertragen, fei 
ES rn, feinem Ausſpruche es uͤberlaſſen, ob fie das 


ſchreibt dieſe Strenge der Ungewißheit zu, in welcher 
Herr Zea ſchwebt, indem vielleicht der König bald fer: 
ben, vielleicht aber auch geneſen und von den Grund⸗ 
fätsen der Königin wieder abweichen könnte. Muß der 
Engliſche Geſandte ſeine Quarantaine halten, ſo gewinnt 
Herr Zea Zeit, um zu wiſſen, wie er die Vorſchlͤͤge, 
welche Herr Stratford Canning mitbringt, aufneh⸗ 
men ſell. Sr 
Einem Schreiben aus Nantes vom 28. December 
zufolge, ſcheint es, daß der Chonanss Chef Pienne mit 
ſeiner 100 Mann ſtarken Bande die Umgegenden von 
Vieille-Vigne und Montaigu fortwährend beunruhige. 
Am 23ſten hatten 40 bis 45 dieſer Chouans das 
Schloß Bouffere in Beſitz genommen. Die National 
gardiften und Linien ſoldaten die man ihnen entgegen 
ſandte, hatten ihnen bisher noch nichts anhaben koͤnnen. 
Aus Algier ſind Berichte bis zum 8. December an⸗ 
gelangt. Die Verhandlungen, welche mit den Abge⸗ 
Gem von Belida angeknuͤpft waren, hatten zu keinem 
eſultate geführt. Der Oberbefehlshaber hat ſich daher 
gensthigt geſehen, Truppen gegen dieſe rebelliſche Stadt 
marſchiren zu laſſen. Der Herzog von Rovigo ließ die 
Stadt durch eine ſtarke Kolonne, beſtehend aus zwei 
Bataillonen vom Ate Linien⸗Regiment, zwei Bataillo⸗ 
nen vom 10ten leichen Regiment, einem Bataillon 
Zouaves, 450 Afrikaniſchen Jaͤgern und 6 Geſchuͤtzen, 
angreifen. Der General Foddas hatte das Kommando, 
der General Trezel begleitete ihn. Die Truppen verei⸗ 
nigten ſich zu Beg⸗Halem, marſchirten daſelbſt am 21ſten 
November um 4 Uhr Morgens ab, und erſchienen zwölf. 
Stunden nachher vor Belida. Die Araber in der Stadt 
waren von dieſem Zuge benachrichtigt worden, und groͤß⸗ 
tentheils geflohen, ale Manner von Einfluß hatten ſich 
entfernt. Man hatte jedoch erfahren, daß das Gepäck 
der Feinde nach einem kleinen Dorfe im Gebirge ge⸗ 
bracht worden war und dieſes wurde auch genommen. 
Bei der Ruͤckkehr wechſelten unſere Soldaten einige 
Schuͤſſe mit den Arabern, 2 Araber fielen, von den 
Franzoſen wurden 5 verwundet. Der General Fodovs 
ließ den Einwohnern vor feinem Abmarjche anzeigen, 
daß er bei dem erſten Schuß, den fie auf Franzoſiſche 
Truppen thun wuͤrden, umkehren und die Stadt in 
Brand ſtecken werde. Am 23. November Abends kehr⸗ 
ten die Truppen nach Algier zuruck. Der General 
Fodeas iſt zum Commandanten der Ehrenlegion ernannt 
worden. x 


Paris, vom 2. Januar. — Geſtern Mittag nahm 
der Koͤnig, von der Koͤniglichen Familie umgeben, die 
Neujahrs⸗Gluͤckwuͤnſche der Miniſter, der Marſchaͤlle 
und der Depurationen der Pars, und Deputirten⸗Kam⸗ 
mer entgegen. Um 4 Uhr Nachmittags empfingen Se. 

dajeſtaͤt das diplomatiſche Corps, in deſſen Namen der 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche Botſchaſter, Graf v. Appony, 
folgende Anrede hielt: „Sire! Das diplomatiſche Corps, 
deſſen Organ zu ſeyn ich heute die Ehre habe, ergreift 


den. 


D 


mit Eifer jede Gelegenheit, um Ew. Majeftät den Tri⸗ 


but ſeiner Verehrung darzubringen und Ihnen die 
Wuͤnſche der erhabenen Souveraine, welche es zu repraͤ⸗ 
ſentiren die Ehre hat, auszuſprechen. Dieſe Wuͤnſche, 
Sire, ſtimmen mit den Ihrigen uͤberein, denn ſie haben 
die Aufrechterhaltung des Friedens und eine geſicherte 


Zukunft der Ruhe, der Ordnung und der inneren Wohl⸗ 


fahrt fuͤr Frankreich zum Gegenſtande. Erlauben Sie, 
Sire, daß an dem intereſſanten Zeitpunkt des Jahres⸗ 
wechſels ſich unſere Huldigungen mit dem begluͤckenden 
Vorgefuͤhl vereinigen, daß dieſe wichtigen Reſultate eins 
treten werden. Sie werden es, gern hegen wir dieſe 
Ueberzeugung; die zwiſchen allen Hoͤfen beſtehende Ein⸗ 
tracht und die perſoͤnlichen Geſinnungen Ew. Majeftät 
gewaͤhren in dieſer Hinſicht jede wuͤnſchenswerthe Buͤrg⸗ 
ſchaft. Von dieſem Vertrauen durchdrungen, bittet das 
diplomatiſche Corps Ew. Majeſtaͤt, den Ausdruck deſſel⸗ 
ben genehmigen zu wollen, und fügt ihm feine aufrich⸗ 
tigen und ehrfurchtsvollen Wuͤnſche hinzu.“ Der König 
erwiederte hierauf: „Meine Herren! Mit vielem Ver⸗ 
gnuͤgen empfange Ich bei dem Beginn eines neuen 
Jahres dieſen neuen Beweis der Geſinnungen des diplos 
matiſchen Corps; Ich freue Mich, zu ſehen, wie ſehr 
die Wuͤnſche der Souveraine, welche Sie bei Mir 
repräfentiren, mit den Meinigen uͤbereinſtimmen, um 
den Frieden zu erhalten und Europa ſo wie Frankreich 
die lange Fortdauer dieſes Inſtandes der Ruhe zu 
ſichern, der fuͤr die gute innere Ordnung aller Staaten 
und fuͤr das Wachsthum ihrer Wohlfahrt ſo nothwendig 
iſt. Ich hoffe, das Jahr, das ſich vor uns aufthut, 
werde zu den Buͤrgſchaften, die wir fuͤr die Befeſtigung 
des guten Vernehmens, das ſo erfreulich zwiſchen ſaͤmmt⸗ 
lichen Mächten beſteht, bereits erlangt haben, noch 
neue hinzufügen. Sie wiſſen, daß alle Meine Beſtre⸗ 
bungen auf die Erhaltung deſſelben zielen und Ich 
danke Ihnen fuͤr das Vertrauen, 
dieſer Hinſicht perſoͤnlich beweiſen.“ 

Durch eine von vorgeſtern datirte Koͤnigl. Verordnung 
iſt der Graf von Argout, bisheriger Handels⸗Miniſter, 


zum Miniſter des Innern und des Kultus und Herr 


Thiers, bisheriger Miniſter des Innern, zum Miniſter 
des Handels und der oͤffentlichen Arbeiten ernannt wor⸗ 
Dem Artikel 2 der Verordnung zufolge, werden 
die Geſchaͤftskreiſe der beiden Miniſterien wieder auf 


denſelben Fuß hergeſtellt, auf dem fie ſich vor der Eis“ 


nennung des jetzigen Miniſteriums befanden. Die Nach⸗ 
richten der Blätter von Zwiſtigkeiten, die zwiſchen bei⸗ 
den Miniſtern ausgebrochen ſeyn ſollten, ſcheinen alſo 
nicht ohne Grund geweſen zu ſeyn. 

Im Temps lieſt man: „Ein heute eingegangenes 
diplomatiſches Schreiben aus London, das uns mitge⸗ 


theilt wird, enthält. die Grundlagen zu einem Traktate 


zwiſchen Frankreich und England fuͤr die Abmachung 
der Portugieſiſchen Angelegenheit. Auch hier würde es 
ch um Zwangsmaßregeln handeln. Wir wollen indeſ⸗ 


fen genauere Erkundigungen einziehen, ehe wir dieſes 
Aktenſtuͤck bekannt machen.“ ger, 4 


Die Gerechtigkeit, welche ſelbſt unſere Armee u 


das Sie Mir in 


Man glaubt, daß bet Geſetzentwurf in Oetreff da 
Herzogin von Berry in den erſten Tagen dieſes Song 
der Pairskammer vorgelegt werden wird. Ca 

In Bezug auf die kriegsgefangenen Dellänbet 
ſich der geſtrige Moniteur in folgender Weile: m d 
in der Citadelle von Antwerpen von der Bra 
Armee ‚gefangen genommenen Holländer werden Zu"? 
Frankreich geführt. Geſchieht dies mit ihnen als HE 
ſeln oder als Kriegsgefangene? Der Angriff, der det 
der untern Schelde in demſelben Augendlicke, , 
General Chaſſe zu kapituliren verlangte, gegen die 
Franzoͤſiſches Corps gerichtet wurde, die Weide age N 
Forts Lillo und Liefkenshoek zu uͤbergeben, die a 
rung jener Garniſon gegen das Verſprechen, is Lag 
Abſchluſſe der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Angelegenheit Ki 
gegen Frankreich zu dienen, in ihr Vaterland VE: 
kehren, reichen hin, die Bezeichnung als Kriegsgeſcn, 
gene zu rechtfertigen; wenn man fuͤr den gegen on 
gen Fall nicht den Namen Friedensgefangene ep, 
will. Jedenfalls liegt hierin ein nuͤtzliches Unter, Ber! 
der Verſoͤhnung in einem Augenblicke, wo die fen. 
handlungen mit Holland wieder eröffnet werden ſe ep 
Es ſtand Frankreich nicht zu, dieſe Garniſon we 
laſſen; es war unmöglich, fie anders, als unter 
Vorbehalte eines Ehrenwortes zu entlaſſen, das in, 
chen Fällen ſtets gegeben wird. Die Holländiſche wë 
niſon iſt nun eine neue Bürgfchaft der Annäher! 


Muthe derſelben, obgleich ihr dieſer empfindliche 
luſte zugefuͤgt, widerfahren ließ, buͤrgt im voraus Vi 
die Ruͤckſicht, mit welcher die Holländer werden 

handeit werden. Dieſe haben, indem ſie ein 1 
Loos wählten, auch ihrerſeits bon Franzoͤſiſchen vn 
ter Geerchtigkeit widerfahren laſſen; denn fie wußte 
im voraus, wie ſehr die Regierung ſich bemuͤhen wür 

ihnen den Aufenthalt nuter uns ſchmerzlos und erte 
lich zu machen.“ s 


Spas ien: 


Madrid, vom 20. December. — Die Genn 
des Koͤnigs iſt noch immer ſchwankend. Er e" 
offene Wunden haben, die ihn ſehr ſchwaͤchen, und daß 
fuͤrchtet wan, wenn man dieſe ſich ſchließen⸗ laßt, A 
fein Leben in Gefahr gerathen werde. ile 

Unſere Berathungen mit den Kabinetten der et 
rieen und von St. James, in Bezug auf 


beabſichtige in dieſen Konferenzen gleichzeitig 


e 


E 


dauern noch immer fort. Man fagt, daß unſer art | 


auch 3 
Sache der Amerikaniſchen Kolonieen zur Sprache Ae 


mäi 


D 


bringen, fo wie die Anerkennung der anti⸗ſaliſchen 
ſtie in Spanien ſelbſt. WE) 
Die Abſetzung des Präfidenten des K. Gerichte) 
in Granada, des Herrn von Salelles, iſt der ge blu 
ten Partei ſehr angenehm geweſen. Er war eln Kc 
duͤrſtiger Mann, welcher im Lande viel Unheil ang 


ttt hat. 


ER 


hat, . welchen Herr Zea Bermudez geäußert 
“greifen zu f $ ſelbſt die Zügel der Regierung wieder 
gehabt zu * ſcheint bis zetzt noch keinen Erfolg 
große Menge n. Die Regierung ſcheint über die 
von allen e Gluͤckwuͤnſchungs⸗Addreſſen, welche 
Gunſten der a en ‚über die erlaſſene Amneſtie und zu 
ftieden nm bel Talifchen Dynaſtie eingehen, ſehr zus 
Ministeriums un Die Wahl der Beamten des neuen 
erprobtem Sa es Innern iſt meiſtens auf Leute von 
jeden Sie EI gefallen, und man muß Hrn. Eneima 
zerechtigkeit widerfahren laſſen. — Es 
zum Bug, Tt Zea ernſthaft die Abſicht habe, ſich 
ſen, ind wie en des Miniſter⸗Conſeils ernennen zu lafr 
Politik 955 früher der Fall war, in ſeiner Perſon 

10 fein abinets zu vereinigen. Beſonders 
einem Anſuchen ſoll er ſeit dem Augenblick 
du, wo der Graf Ofalia angekommen iſt, 
nicht wund Drun zu treten, und wir wuͤrden uns 
here einm n, wenn uͤber kurz oder lang dieſer 
in Yan Dremierminifter würde. | 
neue gb tgegenſtand der Sorge der Regierung iſt 
des Herrn d'Pia der K. Freiwilligen. Der Tod 
in Mdajal, des Lafayette des Span. Abſolu⸗ 
immer N: dem Corps wird ohne die Centraliſation 
fel pa vo, einer Hauptträfte abgehen. Die Königin 
fung glich mit dem Plane der Zuſammenberu⸗ 
eſtimmt ét? por estamientos beſchaͤftigen. Es iſt 
20. Maß aß fie am 24. Maͤrz oder ſpaͤteſtens am 
daß dien zuſammentreten ſollen. Man hält für gewiß, 
bedenken as einzige Mittel ſey, einem Buͤrgerkriege 


en Rechen Kol, Fall Se. Maj. ohne männliche Gr 


„Nan 5 8 
VE Dër in dieſen Tagen, daß es dem Grafen 
Gunſten & 199 ſey, in Catalonien einen Aufruhr zu 
ſache der Eure V. zu erregen. Folgendes ſoll die Ur⸗ 
des vergan „tftehung dieſes Geruͤchts ſeyn. Im Laufe 
tafen Ne here ließ die Königin 

g ana den Befehl zugehn, ſich unver 
ms Madrid zu zt Wun 
nos 2) gelten he von einem ehrwuͤrdigen General (Caftas 
Be wege wurden, beſtimmten indeß, dieſem 
Sr De einen andern nachzuſenden, wodurch der 


hl ei nommen wurte. Kaum war der erſte Be⸗ 
Dogen fe . en, als der Graf d' Espana, Siet bie 
Offiziere na Berufung nach Madrid fürchtete, 8 feiner 
(andre, verſchiedenen Klöftern in Catalonien abs 
Vë Se Moͤnchen anzuzeigen, daß jetzt der 
wc und Se ſey, Karl V. als König auszuru⸗ 
achten, fie demnach ihre Einrichtungen treffen 
bur. einigen Stunden traf indeß, wie oben 


Di ene en Befehl ein: 
Ger Run daenbefehle ergehen, und Alles blieb beim 
. fruher S auf reichte der General Breton, wel 
— und jetzt mandant der Citadelle von Barcelona 

eden ig, ige Commandanten von Madrid ernannt 
r Königin eine Auseinanderſetzung aller 


der Graf d'Espana 
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8, 5 ein großer Vortheil fuͤr die Plaͤne der Re⸗ 


Politiſche Beweg⸗ 


Verbrechen, welche der General d' Espana in Catalonien 
begangen, ein, und dieſe Schrift brachte einen ſo gewal⸗ 
tigen Eindruck hervor, daß die Abſetzung des Grafen 
auf der Stelle beſchloſſen, und der General Llauder zum 
General⸗Capitän von Catalonien ernannt wurde. Wahr 
ſcheinlich find die Veranſtaltungen, welche d' Espana nach 
dem Eingange des erſten Befehles getroffen, am Hofe 
bekannt geworden, und man fuͤrchtet jetzt, daß er ſeine 
Pläne ausführen dürfte, ſobald er feine Verabſchiedung 
und feine Verweiſung nach Mallorca erfahrt. Man 
glaubt ſogar, daß, wenn es ihm nicht gelingt, in Cata⸗ 
ſonien einen Aufſtand anzuzetteln, ihm nichts weiter 
übrig bleiben werde, als ſich (wie Calomarde) in das 
Ausland zu fluͤchten. 


Nei tu ga 


Liſſabon, vom 15. December. — Der St. Vincent, 
ein Engliſches Kriegsſchiff (Dreidecker), iſt hier einge⸗ 
laufen. Es ſcheint dazu beſtimmt zu ſeyn, das Engl. 
Geſchwader auf dem Tajo, das bereits aus 3 Schiffen 
erſten Ranges beſtand, zu verſtarken, ja man jagt, daß 
noch ein Linienſchiff erwartet werde. Dieſes Eintreffen 
einer ſo bedeutenden Seemacht, zu deren Verſammlung 
in dieſem Augenblick kein zureichender Grund da zu 
ſeyn ſcheint, hat hier zu vielen Vermuthungen Anlaß 
gegeben. Die wahrſcheinlichſte iſt die, daß England den. 
ernſtlichen Entſchluß gefaßt zu haben ſcheint, in der 
Portugieſiſchen Angelegenheit als Vermittler aufzutreten, 
um den Uebeln ein Ende zu machen, welche das ungluͤck⸗ 
liche Portugal heimſuchen. Es ſind durch das Packet⸗ 
boot, welches nach dem Kriegsſchiffe gekommen iſt, Stuͤcke 
der Portoer Chronik eingegangen, welche den offiziellen 
Bericht über das Gefecht vom 28. November enthalten. 
Er enthalt wenig mehr, als das, was wir bereits mit⸗ 
getheilt haben. Der Verluſt der Migueliſten wird nut 
auf 1000 oder 1200 Mann angeſchlagen. Der Chronik 
zufolge bombardiren die Migueliſten Porto mit jedem 
Tage heftiger, nur daß die Bomben wenig Schaden 
anrichten und eben fo wenig Schrecken verurſachen. 
Ein einziges Gebaͤude in der Stadt, das Dominikaner⸗ 
kloſter, iſt in Brand gerathen, und auch dies wuͤrde nicht 
geſchehen ſeyn, wenn nicht das Feuer in einem vers 
ſchloſſenen Magazin entſtanden wäre, und man es mit⸗ 
hin zu fpät bemerkt hätte. Die Generale Dom Mir 
guels bewieſen bei dieſer Gelegenheit eine ſeltene Grau⸗ 


ſamkeit. Da man von außen das Feuer ſehen, und 


mithin vermuthen konnte, daß dort eine Menge von 
Leuten verſammelt ſeyn wurde, fo ſchoſſen fie doppelt 
fo heftig auf jenen Punkt, ohne daß jedoch etwas Ans 
deres dadurch entſtanden wäre, als daß zwei Unſchul⸗ 


dige, eine Frau und ein Kind, ihr Leben einbuͤßten. — 


Die Migueliſtiſche, an der Mündung des Duero auf 
gefahrene, Batterie fährt noch immer fort, auf alle ia 
den Fluß einlaufende Fahrzeuge zu fenern. Ein fru⸗ 
heres Privatſchretiben aus Porto vom aten beſtätigt die 


Nachricht, daß Sartorius, ungeachtet der Blokade, mit 


> 


mehreren Schiffen ausgelaufen fey. „Er ſelbſt wird 
den Oberbefehl uͤber das große raſirte Schiff (ein großes 
Schiff von 64 Kanonen, das erſt vor Kurzem ange⸗ 
kommen iſt und das mit 4 andern großen Kriegsſchiffen 
von Dom Pedro's Geſchwader, in der Bucht von Vigo 
liegt) übernehmen. Der ehemalige Finanzminiſter Mou⸗ 
zinho befindet ſich am Bord bei Sartorius. In Porto 
hatte man vor dem Aren Mangel an Lebensmitteln ge⸗ 
habt, von der Spaniſchen Regierung indeß Erlaubniß 
erhalten, ſich in Vigo zu verproviantiren. Man ſpricht 
hier ſehe viel von dem Uebelbefinden der D. Iſabella 
Maria. Dom Miguel hat Braga verlaſſen, it aber 
nicht bei dem Heere erſchienen.“ 8 

Es iſt abermals von einer Aushebung von 20,000 
Mann die Rede, und die Verfuͤgung daruͤber ſoll ſehr 
bald erſcheinen. Auch in den Provinzen muß die Re⸗ 
krutirung bereits angefangen haben, denn man hat hier 
einige Haufen von Rekruten, die aneinander geſchloſſen 
ſind, ankommen ſehen. Es ſind groͤßtentheils junge 
Leute von 16 — 17 Jahren. 5 

Den neueſten Nachrichten zufolge war Dom Miguel 
wieder in Braga und wollte dort die Weihnachts-Feier⸗ 
tage zubringen. i 

Man ſignaliſirt ſo eben eine Franzoͤſiſche Ktiegsbrig, 
die auf den Hafen zuſammengeſegelt. 


„ 

London, vom 29. December. — Der Marquis 
von Palmella iſt noch immer in London, und keine 
Ausſicht da, daß er die Hauptſtadt fo bald verlaſſen 
werde. i 

Der Spaniſche Miniſter, Herr von Zea Bermudez, 
hat vor ſeiner Abreiſe aus London unterm 7. November 
die nachſtehende, auf die Portugieſiſchen Angelegenheiten 
ſich beziehende Note an Lord Palmerſton erlaſſen: 


„Note des Ritters von Zea Bermudez, außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtig⸗ 
ten Miniſter Sr. Katholiſchen Majeftät, an 
Lord Palmerfion, erſten Staats: Öecretair 
Sr. Beittiſchen Majeftät bei dem Departe— 
ment der auswärtigen Angelegenheiten, 
vom 7. November 1832. 

Sowohl vor als nach der Landung des Prinzen 
Dein Pedro von Braganza, der auf dem Portugiefiichen 
Boden einen eben jo blutigen, als in feinen. Folgen für 


das Wohl dieſes Landes verhaͤngnißvollen Konflikt ange 


ſtiftet, hat der Unterzeichnete, außerordentlicher Geſand, 
ter und bevollmaͤchtigter Miniſter Sr. Katholiſchen 
Majeftät, die Ehre gehabt, dem erſten Staats, Secretair 
Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt bei dem Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten, vier amtliche Roten uͤber 
die Angelegenheiten Portugals vom 23. Februar, 
H April, 29. Juni und 31. Juli d. J. vorzulegen, 
die aber ohne Antwort geblieben ſind. Es ſind nun 
vier Monate verfloſſen, ſeit Dom Pedro in Portugal 
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landete, und bis jetzt konnte er keine andere. Vorthele 
gewinnen, als ſich unter dem Schutz einiger Der 
zungen zu Porto, das er am erſten Tage ſeiner Lan * 
beſetzte, zu halten. Hatte inzwiſchen nicht ganz zZ 
in Manifeften und andern von dieſem Prinzen ausge“ 
gangenen Urkunden ausrufen gehoͤrt, daß ſeine bloße \ 
Gegenwart mit einer handvoll ergebener Leute HE 
reichen duͤrfte, ſeine Unternehmung ſchnell zu ihrem | 
Ziele zu führen? Hoͤrte man nicht feine diener 
und Anhänger ſagen, und bis zur Ueberſättigung 
durch die Journale wiederholen, das feiner einmal vo 
den Augen des Portugieſiſchen Volks entfalteten Fahne 
nichts widerſtehen würde, und daß fein unverzuͤglich 
Triumph durch die Anhaͤnglichkeit der Nation an es 
Sache der Donna Maria da Gloria geſichert Jo" 
Leugneten ſie nicht keck und unerſchuͤtterlich die gerge“ 
entgegengeſetzte Geſinnung, welche dieſe Nation von 
dem Beginnen des Kampfes an bisher unveränderli 
auf eine ſo allgemeine, offenkundige und bei jo za? 
reichen und wichtigen Anläffen fo energiſche Weiſe n 
den Tag gelegt hat? Wagten fie nicht zu behaupten, 
daß fie das Land und die Armee für ſich und nur eine 
wenig zahlreiche, eben fo unbarmherzige als unmaͤchtigg 
Faction gegen ſich haͤtten? Es iſt nur allzu wahr, daß d 
durch die Aeußerung dieſer blinden Zuverſicht, und dur) 
dieſe beſtimmten, aber eitlen Verſicherungen es leider 
der Partei Dom Pedro's gelungen war, die Regierung 
Sr. Drittiſchen Majeſtat zu käuſchen und fie irre zu 
leiten. Spanien, das lebhaft und unmittelbar für ſeine 
eigene Sicherheit dabei intereſſirt iſt, ſich uͤber den 
moraliſchen Zuſtand der Gemuͤther in Portugal nicht 
tere leiten zu laſſen, hatte anders darüber geurtheilt 
und indem es in dieſer Hinſicht eine entgegengeleht? | 
Anſicht mit derjenigen der Regierung Sr. Brittiſchn 
Majeſtaͤt behauptete, hat es nicht aufgehört anzukuͤndi⸗ | 
gen, daß die Ereigniſſe ſeine Wied rechtfer⸗ 
tigen würden. Ueber die Gefahr ſchon ſeit dem Jahre 
1828 durch den bereits beunruhigenden Charakter 94 
warnt, welchen, ſeiner Anſicht nach, die Beziehungen 
zwiſchen den beiden Prinzen von Braganza darboten, 
wandte Se. Katholiſche Majeſtaͤt, bei dem aufrichtigen 
Wunſche, zu der Ausgleichung ihrer Zwiſtigkeiten Mu: 
tragen, mit Edelſiun die Sprache der Ueberredung und 
ihre Verwendung an; und der Unterzeichnete kann D ` 
nicht enthalten, hier neuerdings daran zu erinnern, daß \ 
die Schritte Spaniens mehr Erfolg bei dem Liſſabonen 
Hoſe hatten, als die Schritte Oeſterreichs und Frank? 
reichs bei dem Hofe von Rio, Janeiro, wo Dom Pedro 
mit einer unerklärlichen Verblendung alle von dieſen 
iwel großen Mächten vorgelegten Ausgleichungswege DÉI 
warf. Die Regierung Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt weiß, EM 
daß Se. Katholiſche Majeftät ſich durch dieſe mißlung 
nen Verſuche nicht entmuthigen ließ, und im Gegen 
theil in ihren zahlreichen Communtcationen mit dem 
Engliſchen Miniſterium aufs ſorgſältigſte ſich Je: 
ſtrebte, eine guͤtliche, mit den wahren Inereſſen 
| 


N 


x 


en Sache, einer vollbrachten That, und 
der P mole 


ce ward. Erſt nachdem Se. Katholiſche 
und . ST alle Hülfsmittel ihrer Freundſchaft 
dung auf d inationen ihrer wohlwollenden Politik in 
alle. offuun as Königl. Haus Braganza erſchoͤpft, und 
zu Sta de , verloren hatte, eine glückliche Annäherung 
gung, daß Oinmen zu ſehen, ergriff fie, — in Ermäs 
| ihre eigenen Staaten ausgeſetzt feyen, den 
; CHE zu erliegen, zu welchen das benachz 
hne Pang offenkundig verurtheilt ward, da fe 
und ohne > ung ihrer Grundſaͤtze und ihrer Würde 
von der Re d verpflichtetes Wort zu brechen, den ihr 
Dr erung Sr. Brittiſchen Majeftät gemachten 

Dom Mi a nämlich dahin mitzuwirken, den König 
gen, nich II zu überreden, 
dem Ge ic n konnte, und da ſie endlich Portugal 
Feisgegeden k. einer duͤſtern und gefährlichen Zukunft 
Lä nden ahne“ 7 die einzige ihr unter ſo ernſten 
mee Corps rig gebliebene Partei, ein Beobachtungs⸗ 
ber die Si an die Grenzen vorruͤcken zu laſſen, um 
dieſenigen cherheit Spaniens zu wachen, gegen welche 
bereiteten a ſich zu einem Einfalle in Portugal vors 
bindungen ühre feindlichen Gefinnungen und ihre Ver: 
bat n, die den unſeligen Leuten ſchlecht verborgen 
nungen geh ve diefe Unternehmung verbrecheriſche Hoff, 
und org eten, um Unruhen anzuſtiften, und Haß 


slk ben tungen in ihrem Vaterlande aufzufriſchen. 


, genden und i 
` , und unbeſtreitbar hoͤchſt ernſten Bes 
u deen hatten Spanien beſtimmt, auf ſeiner Hut 
iv, iu ohne ſich gegen die Angreifer Portugals 
Jun, gu zeigen. Die Regierung Sr. Brittiſchen 
in ihrem AO, gleichwohl ihrem Geſandten zu Madrid, 
iſchen ehn eine kategoriſche Erklärung von der 
egierung über die Haltung zu verlangen, 

Ap angenommen, daß fe ihre Truppen in 
ſetzt hatte. Spanien antwortete ſogleich 
daß das von England vorgeſchlagene 
e Syſtem vollkommener Neutralität 
legte ſeyn wuͤrde. Es that noch mehr. 
es ſeine volttiſchen Anſichten ganz offen dar 
Sund, x Wüͤnſche und feine Abfichten in das 
wende de ZG England und die anderen Mächte 
dez igkeit deifen eben, die Gerechtigkeit und Noth⸗ 
that Uu als was es ſowohl zu Aufrechthaltung 
Kun tfehen für die Ehre und Sicherheit Spaniens 
iu be keunte Dieſe aufrichtige und vollſtändige Er⸗ 
ſriedigen dalcht ermangeln, das Londoner Kabinet 
das bei dieſem Anlaſſe fo wie bei ſo 


eine 


von feinem Throne zu Det" 


| | a = 
ihr S 
d erlauchten Neffen und mit der dem Anfehen ` 


veniren wuͤrden. Dies war neuerdings in Bezug auf 
dieſe Frage die genaue und beſtimmte Erklaͤrung, die im 
Namen Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt durch Ihren Geſand⸗ 
ten in Madrid in einer Note vom 3. Juni d. J. ge 
macht wurde, und die Antwort, die er von Sr. Excel⸗ 
lenz dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten Sr. 
Katholiſchen Majeſtaͤt am 11ten deſſelben Monats er: 
hielt, iſt ein auffallender Beweis der Deferenz Sr. 
Majeſtaͤt für England, und des lebhaften Wunſches, die 
Achtung und das Vertrauen dieſer Macht durch ihre 
Aufrichtigkeit zu verdienen, womit fie ehne Umſchweife 
die Beweggruͤnde und den einzigen Zweck der neuen 
Entſchließungen Spaniens entwickelt hatte, Entſchließun⸗ 
gen einer weiſen Vorausſicht, die ihrem Weſen nach 


friedlich, und durch die unerwarteten Maßregeln, welche 


die Engliſche Regierung ſelbſt ergriffen hatte, unerläß- 
lich geworden ſind. — Der Unterzeichnete hat gewiß 
nicht noͤthig, hier die gewiſſenhafte Genauigkeit hervor⸗ 
zuheben, mit welcher Se. Katholiſche Majeſtaͤt die Meu⸗ 
tralität Spaniens unter den mit England ausgemachten 
Bedingungen und Ausdrücken beobachtet hat, und durch 
ihre Unterthanen beobachten ließ. Es duͤrfte hinreichend 
ſeyn zu bemerken, daß das Betragen der Spaniſchen 
Regierung in dieſer Hinſicht die Lobſpruͤche der Regie 
rung Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt verdient hat, und daß 
man ihr nicht die geringſte direkte oder indirekte Ver⸗ 
letzung vorwerfen kann, und dies trotz des Umſtandes, 
daß die Feinde der Portugieſiſchen Regierung Spanien 
mehrmals, ſowohl zu Porto als auf dem Meere, gerechte 
und ernſte Beweggruͤnde an die Hand gegeben haͤtten, 
das Recht der Repreſſalien gegen ſie zu gebrauchen, wo⸗ 
von Se. Katholiſche Majeſtaͤt in ihrer ausnehmenden 
Maͤßigung und in dem Vertrauen ſich enthalten hat, 
daß England, bei der Wirklichkeit und der ſo auffallen⸗ 
den Groͤße dieſer Beſchwerden, ſeiner Ankuͤndigung zu⸗ 
folge, fuͤr Mittel, denſelben zu ſteuern, ſorgen wuͤrde. 
Spanien hatte zum Lohne für eine fo getreue Erfüllung 
ſeiner Verpflichtungen vollen Grund zu glauben, daß 
das Londoner Kabinet die von ihm eingegangenen 
Verpflichtungen nicht mißkennen würde. Er erwar⸗ 
tete, daß die Brittiſche Regierung — durch Gr, 
fahrung über die Kunſtgriſfe belehrt und enttaͤuſcht, 
zu welchen die Agenten Dom Pedro's im November des 
vorigen Jahres ihre Zuflucht genommen, um trotz der 
Proteſtation des General: Konjuls von Portal, auf 
eine in voller Kraft beſtehende Parlaments, Akte geſtuͤtzt, 


den peremtoriſchen Befehl der Lords der Schatzkammer 
ausfertigen zu laſſen, die Schiffe in Freiheit zu ſetzen, 
welche gegenwaͤrtig die Hauptmacht des beſagten Prin; 
zen ausmachen, — ſich endlich, wie Spanien ſo oft 
nachgeſucht hat, bereit gezeigt haͤtte, die Engliſchen Ge: 
ſetze anzuwenden und wirkſam zu machen, welche 


die Equipirung und Ausruͤſtung von Kriegsſchiffen, 


ſo wie jede Rekrutirung oder Anwerbung in dem 
vereinigten Koͤnigreiche, mit der Beſtimmung zur Ber 
gehung von Feindſeligkeiten gegen ein mit Sr. Britti⸗ 
ſchen Maj. im Frieden befindliches fremdes Land, ſtreng 
verbieten. Inzwiſchen hat Se. Katholiſche Majeſtaͤt 
mit Bedauern vernommen, daß man ſeither nicht aufs 
gehört hat, aus London, und ſelbſt aus mehreren mili⸗ 
tairiſchen Häfen von Großbritannien, unter den Augen 
der Behörden, Verſtaͤrkungen an öffentlich angeworbenen 
Offizieren, Unter- Offizieren, Soldaten und Matroſen, 
an Pferden, Waffen und Munition aller Art, die eben⸗ 
falls bei hellem Tage eingeſchifft wurden, und kuͤrzlich 
noch ein großes fuͤr den Krieg ausgeruͤſtetes Schiff, 
nach Porto ohne die geringſte Abhaltung abzuſchicken, 
ſo daß nicht nur die Unterthanen Sr. Brittiſchen 
Majeſtaͤt bereits die Reihen einer der kaͤmpfenden Par⸗ 
teien in Portugal, zum großen Nachtheil der andern 
bedeutend verſtaͤrken, ſondern es iſt auch die Seemacht 
Dom Pedro's der Wirklichkeit nach, ſowohl in dem 
Material als in dem Perſonal der Ausruͤſtung aller 
Schiffe, ohne Ausnahme ſo zuſammengeſetzt, daß fie 
nur als Engliſche Seemacht betrachtet werden kann. 
Dieſe von einer ſo großen Zahl von Engliſchen Unter⸗ 
thanen gegen die Neutralitaͤt ihres Landes veruͤbten 
Verletzungen ſind ſo wirklich beſtehend, ſo andauernd 
und fo faktiſch beſtimmt, daß fie keiner andern Beweiſe 
beduͤrfen, als derjenigen ihrer nur allzu offenbaren No⸗ 
toritaͤt; und ſo groß auch der Drang und das Beſtre⸗ 
ben Sr. Katholiſchen Majeſtaͤt ſeyn moͤgen, 
gelangen, die Beweggruͤnde der Abweſenheit jeder Ze 


gierungshandlung Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt zur Verhin⸗ 
derung dieſes Verfahrens zu durchſchauen und ſich zu: 
erklaͤren, fo. kann fie doch dieſelben nicht begreifen. Sie: 
wuͤnſcht gleichwohl lebhaft hieruͤber belehrt zu werden, 
um ſo mehr, als die Regierung Sr. Brittiſche Maje⸗ 


ſtaͤt einſehen muß, daß der offenbare Widerſpruch, 
der zwiſchen dieſer offenen Duldung und den Ver⸗ 
pflichtungen beſteht, welche ihr deren „puͤnktliche und 
unbedingte“ und „feierlich verſprochene“ Neutralität 
auflegt, nothwendig ein Gefuͤhl der Beſorgniß und 
des Kummers bei dem Spaniſchen Kabinette erwecken 
mußte. Se. Katholiſche Majeſtaͤt hat in der That 
mit Schmerz geſehen, daß ihre Beſorgniſſe und Er⸗ 
mahnungen von der Regierung Sr. Brittiſchen Majeftär 
nicht gewürdigt. wurden, und was fle am Meiſten be; 
dauert hat, iſt, daß der ununterbrochene Beiſtand, wel⸗ 


Sr — 


dahin zu 


den Bajonnetten verdanken ſollte?“ Dieſe Aeußt 


chen die Feinde der Portugieſiſchen Regierung von Ene, 
land und Frankreich erfahren, der Unternehmung d 
Dom Pedro täglich mehr den Charakter eines frei „ 
Einfalls aufdruͤcke, der auf eine grauſame Art die Lage ki 
Portugieſiſchen Regierung erſchwert, und die Nation TC 
ihrer geſetzmaͤßigen Vertheidigung zur Erbitterung und | 
zur Wuth der Verzweiflung treibt, und der ſchon d e 
feine Natur und die Gewalt der Dinge in Spanten ane 
Goͤhrung in den Gemuͤthern und ein wenigſtens en 
ſchuldigbares Gefuͤhl des National; Mißtrauens gegen 
die Fremden erzeugt hat, das dahin ſtrebt, e h 
Handlungsweiſe der Regierung ihrer Herrſchaft zu wi, 
terwerfen. Es iſt ſonach unmöglich, nicht anzuerkenn né 
daß dieſer Beiſtand gegenwartig die einzige Urſache | 
Verlängerung. des Buͤrgerkrieges iſt, daß die Unterneh! | 
mung Dom Pedros keine andere Bedingung der Ke, 
und der Dauer, keine andere Hoffnung und keine | 
deren ſelbſt defenſiven Mittel mehr hat, als die Unter. | 
ſtuͤtzung, die ihm von Außen her, in Gemaͤßheit einn 
dem Prinzip nach eben for ungeſetzmaͤßigen, als in Pu, g 
tugal im hoͤchſten Grade gehaͤſſigen und unpopulaift® ` 
Allianz mit einigen aufbraufenden. und ehrgeizigen Free 
den, zukommt, die durch den bloßen Umſtand, daß ET 
an dieſem Streite Theil nehmen, nur das erreiche, 
daß fie die Fahne, welche fie umgeben, und die Sum, 
welche ſie aufrecht zu erhalten und zu befeſtigen 
ben, den Portugieſen immer verhaßter machen, 
großem Blutvergießen Anlaß geben. Sollte ſich 
England immer unempfindlich bei einem ſo ſcha KO? | 
ten Zuſtande der Dinge zeigen, woraus nothwendig in 
ſtillſchweigende Billigung von feiner Seite hervorging 
Kann es den einſtimmigen Ruf einer ganzen Nan, 
nicht hoͤren wollen, die mit lauter Stimme eng / 
daß man ihre Rechte, ihre Unabhängigkeit und den Za 
nig einer Wahl nach den Grundgeſetzen des Koͤnigteim. 
achte? Hat nicht die Engliſche Regierung Ill: 9. 
wenigen Monaten, in einer ihrer Mittheilungen an = 
Spaniſche Miniſterium feierlich folgende merkwürd b 
Aeußerung gemacht: „daß die Unabhängigkeit ! der 
gals ein Wort ohne Sinn werden wuͤrde, wenn oe 1 
Souverain dieſes Landes ſeinen Thron nicht. dean fees, 
burt, nicht der Unterſtuͤtzung der Nation, ſondern er 
iſt, man muß es geftehen, voll Vernunft und Ba 
damit fie nun aber in ihrer Anwendung auf ort erth 
irgend eine Bedeutung und einen wirklichen wer 
erhalte, ſo iſt weſentlich nöthig, daß Englane unn, 
ſo wie Spanien gewiſſenhaft und redlich SCH 
RE 
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ſaͤtze und Folgerungen aus derſelben als gi 

mig und unveraͤnderliche Vorſchrift feines Bett 

gegen die beiden ſtreitenden Parteien annehme. 
(Beſchluß in der Beilage.) 
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Beilage zu No. 10 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 11. Januar 1833. 


rns lan d. 
Seiten bald Ein entgegengeſetzter Gang von 
aus dem ebi der beiden neutralen Mächte wuͤrde 
beranstreten te des Rechts und der Unparteilichkeit 
d Tyrannei um unter die Herrſchaft der Laune und 
dere Macht zu fallen, welche, indem ſie die an— 
Richtung 5 ihrer einfachen und regelmaͤßigen 
tracht ihrer raͤchte, ſie vielleicht zwähge, in Ber 
die aufs inneren Lage Einfluͤſſen zu gehorchen, 


Wunsche chſte im Widerſpr it i 

Unſchen pruche ſtaͤnden mit ihren 
rei ſowohl als mit dem Zwecke, an deſſen Ers 
Beck und befonders Spanien und 
wirt CT viel gelegen iſt — nämlich Portu⸗ 
gen 
Könige 


iche und dauernde Ruhe, fo wie den fried- 
uß ſeiner Rechte zu ſichern, indem man 
eiche die Stelle wieder einräumt, die ihm 


yſteme des Europäifchen Gleichgewichts ges 


einem 
die 


Theil 
tagen 


el dav 


Syſteme, das gegruͤndet und garantirt 
diplomatiſchen Akte, an denen es in 
t den andern Maͤchten als unabhaͤngi⸗ 
nahm, nachdem es mit ihnen glorreich 
hatte, den Kontinent von der ſchauder⸗ 


itairiſchen Unterdrückung zu befreien. Die 
elche der Regierung Sr. Großbritanniſchen 
10 Zweifel durch ihre Kommiſſarien in Por⸗ 
11 wurden, mußten dieſelbe in Stand ſetzen, 
dn, in e der ſchwer zu definirenden Lage zu er⸗ 
testen Ha welcher ſich gegenwartig England feinem 

deten gegenüber befindet. Ein ſchlagen⸗ 


on findet Se. Kathol. Majeſtaͤt in der 


er neuſichen ploͤtzlichen Wiedereinfahrt der 


andes 


egierung 


scadre in den Tajo, ungeachtet des Der 


von Liſſabon, und ungeachtet die Eng⸗ 
nach ihrem foͤrmlichen Anerkenntniſſe 


Hie, echt hat, gegen den Villen der beſtehen⸗ 


daſelbſt ihre Seemacht aufgeſtellt zu 


m Dein Seichnek⸗ kann Sr. Excellenz dem 
Ereignis 


Du v 
P 
SNE gem 


: Hofe 


es 


ru 
ernah 

7 
ni 


„Staats⸗Seeretgir nicht verhehlen, daß 


ng ſchmerzlich betroffen war, als ſie dieſes 
zahm, gegen das der Unterzeichnete, ſeiner 
hier eine foͤrmliche Proteſtation im Ra- 


als n ag feines Herrn, ausſprechen muß, um ſo 


ach 
wong ch 


le, 
es 


gaben 


der Anſicht des Kabinets von Madrid 
Demonſtration durch Motive veran 


der Brittiſchen Regierung gegen die 


e Kb Zei ? Weit entfernt, den Charakter eines wahr 
das së Oo 


dener cht Ae dubieten, vielmehr Sr. Kathol. Majeftät 


„daruͤber Erläurerungen vor dem Liſſa⸗ 


SE K fordern, weil der gewaltſame Tod eines 


"Bug 


ntert 
en 
en Fand Dienfte irgend eines Engliſchen 


hanen — der keinesweges im aus, 


— die einzige Urſache iſt, die zur 


Rechtfertigung der Ruͤckkehr der Brittiſchen Escadre in 
den Tajo angegeben wurde. So ſehr aber Se. Kath. 
Majeftät dieſen traurigen Vorfall beklagt, fo kann der 
König, mein Herr, doch nicht umhin, auf die Umſtaͤnde 
zu Gunſten der Portugieſiſchen Regierung Ruͤckſicht zu 
nehmen, beſonders zu’ einer Zeit, welche von den jenes 
Land beunruhigenden, von außen hereingebrachten politi⸗ 
ſchen Bewegungen in ſo heftiger Gaͤhrung ſich befindet. 
Ueberdies kaun Se. Kathol. Majeſtaͤt nicht aus dem 
Auge verlieren, und der Unterzeichnete kann es nicht 
oft genug wiederholen, daß die endloſe Fortdauer des 
Buͤrgerkrieges in einem benachbarten, in ſo vielen Ruͤck⸗ 
ſichten mit Spanien verbuͤndeten Koͤnigreiche eine jener 
ernſten Fragen iſt, deren Gefahren die ganze Spaniſche 
Nation vorausſehen und berechnen kann, ſo daß man, 
ihnen bei Zeiten begegnend, im Intereſſe der Menſch⸗ 
lichkeit ſelbſt vermeiden muß, die Reizbarkeit der Maſſen 
dadurch aufzuregen. Aus dieſen Gruͤnden glaubt die 
Regierung Sr. Kath. Maj. noch einmal eine Appellation 
an die Rechtlichkeit und die Freundſchaft der Regierung 
Sr. Großbritanniſchen Majeſtaͤt machen und fe bes 
ſchwoͤren zu muͤſſen, endlich mit ihr gemeinſam die 
Mittel an die Hand zu geben, um den Leiden ein Ziel 
zu ſtecken, welche ein verabſcheuungswerther Angriff mit 
feinem traurigen Gewichte auf dem ungluͤcklichen Por⸗ 
tugal laſten laßt, woraus noch fo viele peinliche Ver⸗ 
wickelungen und Diskuffionen ſich ergeben koͤnnen. Se⸗ 
Katholiſche Majeſtaͤt hegt die Hoffnung, daß die Regie 
rung Sr. Großbritanniſchen Majeſtät ſich nicht unem⸗ 
pfänglich für ihre fo offen und freimüthig ausgedruͤckten 
Wuͤnſche zeigen wird. Se. Majeſtaͤt ſetzt den höchften 
Werth darauf, das Vertrauen und die Achtung ihres 
Erlauchten Alliirten, des Königs von Großbritannien, 
ſo wie die engſte Vereinigung zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen zu erhalten. Alle Bemühungen der Spani⸗ 
ſchen Regierung werden dahin gerichtet ſeyn, jenes Der 
trauen einzuflößen und jene Vereinigung zu befeſtigen. 
Moͤchten dieſe Hoffnungen ſich auf eine glückliche und 
fuͤr die beiden Regierungen befriedigende Weiſe verwirk⸗ 
lichen, und moͤchte der Gang, den die Regierung Sr. 
Großbritanniſchen Majeftät einſchlagen wird, es dem 
Unterzeichneten bald moͤglich machen, ſich dem Poſten, 
auf den das hohe Vertrauen ſeines Exlauchten Sou⸗ 
verains ihn eben erſt berief, mit der Gewißheit zu 
widmen, die Bande dee Freundſchaft zwiſchen den bei: 
den Monarchieen noch enger zu knuͤpfen. Einer ſeiner 
heißeſten Wuͤnſche wird erfullt ſeyn, wenn er dieſes mit 
den Intentionen Sr. Katholiſchen Wajeſtät und mit 
den Intereſſen ſeines Vaterlandes ſo ſehr im Einklange 
ſtehende Ziel vollſtaͤndig erreichen kann. Indem der 
Unterzeichnete die gegenwärtige offizielle Mittheilung an 
den Herrn Viscount Palmerſton, Staats⸗Secretatr Sr. 


Großbritanniſchen Majeftät. im Departement der aus 
waͤrtigen Angelegenheiten richtet, erfüllt er die ihm von 
der Regierung Sr. Katholiſchen Majeftät auferlegten 
Pflichten und ergreift ze. London, 7. Novbr. 1832. 

5 Zea-Bermudez. 


Ni der an d e. 


Aus dem Haag, vom 3. Januar. — Geftern find 


die drei Soͤhne Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von 
Oranien auf der Reiſe von hier nach Raamsdonk durch 
Dordrecht gekommen. a 
Das Amſterdamſche Handelsblatt meldet in 
einer Nachſchrift aus dem Haag: „Das Engliſche 
Dampfboot Lightning iſt mit neuen Vorſchlaͤgen von 
Seiten Englands und Frankreichs angelangt; dieſelben 
find. indeſſen nicht aunehmlich und Sie können dieſelben 
bereits jetzt als verworfen anſehen; es ſoll heute (den 
3. Januar) ein außerordentlicher Kabinetsrath gehalten 
werden.“ 5 

Aus Berchem ſchreibt man (in Hollaͤndiſchen Blaͤt— 
tern) unterm Aften d. M.: „Man kann ſich nicht vor⸗ 
ſtellen, wie es jetzt in unſerer Gegend ausſieht; der 
noͤrdliche Theil unſeres Dorfes, der bekanntlich nebſt 
dem Markgravenlei, den ſchoͤnſten Spaziergang fuͤr die 
Antwerpener dardot, iſt ganz verwuͤſtet; nicht nur ſind 
alle Bäume adgehauen und Alles, was im Bereich der 
Kanonen der Citadelle lag, durchſchoſſen, ſondern auch 
die Haͤuſer in der Gegend, wo die Franzoſen gelagert 
waren, find ausgepluͤndert. Wo vor zwei Jahren die 
ſchoͤnſten Spaziergänge zu finden waren, da ſieht man 
jetzt Erdhaufen, Loͤcher, aufgeworfene Schanzen und 
Laufgraͤben. Dies ſind freilich die Folgen des Krie— 
ges, aber unſere behuͤlflichen Nachbarn haben uns dieſe 
Folgen auch tuͤchtig fuͤhlen laſſen, denn ſie wirthſchafte⸗ 
ten nicht, wie in dem Lande eines befreundeten Monar⸗ 
chen, ſondern wie in einem mit den Waffen uͤberwunde⸗ 
nen Lande und gingen freundlich mit ihren kriegsgefan⸗ 
genen Feinden, mit ihren Freunden hingegen aͤußerſt 
brutal um. Vor Allem, was Hollaͤnder iſt, zeigen ſie 
die größte Achtung, während fie gegen die Belgier von 
tiefer Nichtachtung beſeelt ſind. Ich habe wieder eine 
Anzahl Holländer, obgleich in einer Lage, die ich anders 
gewüͤnſcht hätte, namlich als Kriegsgefangene, voruͤber⸗ 
ziehen ſehen; ſie ſahen ruͤſtig und martialiſch aus. 
Wahrlich! Als ich dieſe von Vaterlandsliebe beſeelte 
Schaar vorbeimarſchiren ſah, und auf ihrem kriegeriſchen 
und ſtolzen Geſicht deutlich las, was ſie Alles ertragen 
hatten, als ich ſah, daß fie dennoch trotzig um D blick, 
ten, wie wenn ſie von einem Siege heimkehrten, 
ſchmerzte es mich doppelt, nicht mehr einer Nation an⸗ 
zugehoͤren, die (3 heldenmuͤthige Streiter unter ihren 
Soͤhnen zählt. O Belgien! ungluͤckſeliges Belgien! Was 
haft Du gethan, als Du von einem Lande Dich Jos: 
riſſeſt, das feinen Ruhm und ſeinen Wohlſtand mit Dir 
theilen wollte!“ a 
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Sitze Chaſſe's lag ein Stuck von einer 


* 


Aus St. Croix, im 4. Diſtrikt der Provinz ER 
land, wird vom 1. Januar gefchrieben: „Geſtern = 
ten wir ein Scharmuͤtzel mit den Belgiern, die fe 
Höhe einen Damm aufiverfen wollten, um der 
ſchwemmung Einhalt zu thun; die Unſrigen eg 
aber luſtig darauf. Die Belgier ließen mehrere "a 
auf dem Platze, von den Unſrigen ſind zwei leicht PT 
wundet. Der Oberſt Ryk, Kommandant des Li — 
ſchiffs de Zenn, wird ſich mit 250 Matroſen u 
80 Marine, Soldaten nach Bath begeben; dieſe Ran 
ſchaften werden heute eingeſchifft, um morgen unter “ 
gel zu gehen.“ i Kai 


P 
Bruͤſſel, vom 1. Januar. — Der 
General Evain, iſt geſtern Abend von hier nach An 
werpen abgereiſt. Der Engliſche Oberſt Cradoc 
dort in Bruͤſſel eingetroffen. K 
Vorgeſtern hat ein Theil der Divifion ar. 
feine rücgängige Bewegung angetreten. Der Neſt vië 
Divifion wartete, um nachzufolgen, die Ankunft T 
Belgiſchen Truppen ab, die fie erjegen ſollen. — ale 
Reſerve-Diviſion unter dem Commando des Gener ac 
Lieutenants Schramm wird auf ihrem Ruͤckmarſche H 
Frankreich nicht durch Bruͤſſel kommen, ſondern "e" 
Straße von Mecheln nach Termonde einſchlagen. Bis] A 
hat fie noch gar keinen Befehl zum Abmarſch ha 
Der Moniteur theilt folgendes Schreiben aus 415 
werpen vom 30. December mit: „Ich komme vr 
der Citadelle, in die ich durch ganz beſondere Deo, 
gung Einlaß erhalten habe. Es iſt ein furchtbaret ner 
blick. Kein Gebaͤude ſteht aufrecht; was das oi 
verſchont hat, iſt durch die Gewalt der Bomben del das 
worden. Die Kirche, die Kaſernen, die Magazine, 
Hospital, liegen in Truͤmmern; hier ſind ter 
bemontirt, dort die feſteſten Blendungen zer ſchmett H 
worden. Bei der Breſche, zwiſchen den Traverſen 
dem Walle, iſt eine tiefe Aushoͤhlung, welche die ei 
länder mit Wall-Geſchuͤtzen, welche von den Franze 
demontirt worden waren, ausgefuͤllt haben. Eine vg: 
war auf die Schlächterei gefallen, und der Sturz (de 
Gebäudes hatte drei Kühe gerödtet; vier andere, we 
noch leben, konnten nur mit größter Muͤhe gerettet (dm 
den. Ich war in den Kaſematten, welche den So e 
dienten? 
ich begreife nicht, wie die Unglͤͤcklichen in dieſen Ba 
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nen; die Luft, welche man darin einathmet, 
ich konnte es nicht laͤnger als 10 Minuten au 
Dann ſtieg ich in die Kaſematte hinab, welche der 
neral Chaſſe bewohnt hat. Es find drei Zim 
wie Keller, mit einigen Rohrſtuͤhlen und Tiſchen. 
dem einen Zimmer zeigte man mir den Stuhl, tz 
Chaſſé zu ſitzen pflegte, und die Pläge, welche die 
fiziere des Conſeils eingenommen haben. 


Dicht bei 
Bombe 


d 


iſt von 


f 


Batterien 


— 


drei 


großen Moͤrſers; 


worden, um dem wahrſcheinlich iſt es dahin gebracht 


mn General von der Größe dieſer Wurf 
der Ra Begriff zu machen. Ein wenig weiter 
5 kën nate Chaſſé's; aber auf demſelben Ba⸗ 
ländiſche Fat ſich der Huͤgel, auf welchem man die Hol⸗ 
Kugeln, erg aufgepflanzt hatte. Dieſer Ort iſt mit 
iſche Offiziere > ben bedeckt. Ich habe zwei Hollaͤn⸗ 
Degen behalte in der Citadelle geſehen; fie haben ihre 
ren die mer und wenn fie voruͤbergehen, präfentis 
noch hier zoſiſchen Soldaten das Gewehr. Sie find 
beizun geblieben, um der Uebergabe des Materials 


von 


lu Bän, Die geblendeten Halländtihen Batterieen 
Die obere er Breſche ſind noch unverletzt geblieben. 


welche Gs Batterie der linken Face des Baſtions No. 5, 
war noch Franzoſen den meiſten Schaden zugefuͤgt hat, 
vor lie . gut erhalten; aber die untere, weiter 
nach E war gänzlich zerſtoͤrt. Die Breſche würde 
ſeyn. 40 Somme der Contreforts practicabel geweſen 
nen. ie ann hätten neben einander eindringen koͤn⸗ 
ein dt Descente des Grabens vor der Brefche iſt 
e hat 18 Mineurs drei Tage und 
nieure £ e Arbeit gekoſtet. Die Arbeiten der Inge⸗ 

en, a der That ungeheuer; man kann es nicht 
Zeit ausge wie dieſelben in verhaͤltnißmaͤßig fo kurzer 
in Dee führe worden find. Die ganze Stadt iſt heute 

ung, um dieſe Arbeiten zu bewundern.“ 

‚ vielen e Shreibt man unterm 29. December: 
aller die u Beſorgniſſen kann Antwerpen ſich freuen; 


ar Holländer der Schelde werden in Trauer bleiben. 


e er haben heute eine neue Landung verfacht, 
„ einzuaſchern und zu uͤberſchwemmen. Wer 
zwei Tagen zuruͤcktreiben, da man ſagt, daß 
en uͤbermorgen von hier abgehen ſollen? 
elgier an ihre Stelle treten „ ſo muͤſſen fie 
"zahl ſeyn, und dann tritt ein unmittelbarer 
5 olland ein, denn die Holländer nähern ſich auch 
In wird S enn der Doel nicht gut vertheidigt wird, 
Alen bier bald gänzlich zerſtoͤrt ſeyn. Wenn die Frans 
Maſſe e eiben könnten, jo wärte dieſe ungeheure 
wenigen * chiffen zwiſchen Lillo und Liefkenshoek in 
An Pr in den Grund gebohrt ſeyn.“ 

wiede ST vom 2. Januar. — Man hat geſtern 
Lillo ehbes ere Kanonenſchuͤſſe in der Richtung von 


e i 
mich die ſtern kommen hier fortwährend Truppen an, 


| Sain, (in er Schelde beſetzen werden. Der Gens 
ſeinen Re den General Achard ab, welcher morgen 
Am arſch nach Frankreich antritt. 


uch wën Sonnabend entſpann fich ein Mem: 
— osten un Leweheſcuer zu Zelzaete zwiſchen unſern 
Miel halte kein denen der Holländer. Dieſes Goen 
im den zeigten Reſultat von Bedeutung. Am andern 
feind auf der aug ch von neuem drei feindliche Batail⸗ 
Wii, Daußerſten Graͤnze, ohne jedoch irdend eine 
ſand monſtration zu machen. — Ein anderes 
ei Zb in der Gemeinde St. Marguerite 
Honden genannt, zwiſchen einer Com⸗ 


147 


pagnie des Corps der Parteigaͤnger von Flandern und 
den Holländern ſtatt. Da nämlich ein Deich durch⸗ 
ſtochen worden war, ſo war der kommandirende Major 
vom Genie, Herr Delannoy, abgeſchickt worden, um 
die Oeffnung wieder ſtopfen zu laſſen. Dieſe Opera⸗ 
tionen, welche durch beſagte Compagnie der Parteigaͤn⸗ 
ger geſchuͤtzt ward, brachte die Holänder in Allarm, 
welche, ohne die Graͤnzen ihres Gebiets zu uͤberſchrei⸗ 
ten, ſich hinter einem kleinen Gebuͤſche aufſtellten, von 
wo fie auf unſere Arbeiter Feuer gaben. Ein Partei- 
gaͤnger ward getoͤdtet und ein anderer verwundet. Herr 
Delannoy wurde durch eine Kugel am Fuß verletzt. 
Das hieſige Journal erzaͤhlt noch Folgendes uͤber 
das Benehmen des Marſchalls Gérard gegen den Ge— 
neral Chaſſé: „Der General hatte den Marſchall drins 
gend gebeten, daß 300 Verwundete nach Bergen-op⸗ 
Zom geſchafft werden dürften. Obgleich dieſes Verlan⸗ 
gen der Capitulation entgegen lief, ſo bewilligt es doch der 
Marſchall, eben jo. wie den Wunſch, daß die Sanitaͤts⸗ 
und Verwaltungs-Beamten nicht als Kriegsgefangene 
betrachtet werden moͤchten. Zu gleicher Zeit erlaubte 
der Marſchall, daß alle dem General Chaſſé gehörige 
Effekten auf einem beſondern Fahrzeuge nach Holland 
gebracht werden durften. Aus Achtung für den Hol⸗ 
laͤndiſchen Kommandanten wurden auch dem Capitain 


Koopman und allen See: Offizieren ihre Degen wieder 


zugeſtellt. Als die Citadelle geraͤumt werden mußte, 
ließ der Marſchall dem Genetal Chaſſe ſagen, daß er 
ſich auf Ehrenwort auf jede beliebige Weiſe nach Duͤnn⸗ 
kirchen begeben koͤnne. Der Hollaͤndiſche General er 
wiederte, daß er es vorzoͤge, ſich nicht von ſeinen Kame⸗ 
raden zu trennen, und den Weg mit ihnen zu machen. 
Der Marſchall ſchickte ihm darauf vier feiner eigenen 
Pferde. Bei allen Beziehungen zu dem General Chaſſe 
hat der Marſchall eine Zuvorkommenheit und ein 
Edelmuth an den Tag gelegt, die den alten Genera 
lebhaft gerührt haben; er hat den General Rulhières 
beſonders beauftragt, dem Marſchall ſeine Dankbarkeit 
auszudrucken.“ c 

Der Phare jagt; „Unſere heutigen Neuigkeiten laſ⸗ 
ſen ſich in zwei Zeilen zuſammenfaſſen: Die Citadelle 
iſt von den Belgiſchen Truppen beſetzt, die Franzoͤſiſche 
Armee ſetzt ihre raͤckgangige Bewegung fort, die Schelde 
bleibt geſchloſſen und unſer Hafen leer.“ 


It a: bi 

Ancona, vom 24. Deceuber. — Am 22ſten Abends 
kam hier die Gattin des Generals Cubieres mit zwei 
Soͤhnen aus Paris an. Geſtern gab ihnen der De⸗ 
legat Monſignor Graſſellini ein Gaſtmahl. Die HH. 
Palombt und Gariboldt: wurden in der Nacht vom 
18ten auf den 1 ten verhaftet, auf der Poſt nach 
Oſimo gebracht, und geſtern Abend wurden ihnen von 
der Delegation die Paͤſſe nachgeſendet. Dieſen Mor; 
gen ſind ſie nach Livorno abgereiſt, von wo fie ihre 
Reiſe nach Marſeille fortſetzen werden. Von Herrn 
Seſti, der gleichfalls den Befehl zur Abreiſe erhalten 


hatte, iſt jetzt nicht mehr die Rede. Er iſt fortwaͤh⸗ 
rend in der Stadt, und geht ruhig feinen Gefchäften 
nach. Man ſpricht von einer Vorſtellung, die von dem 
Offiziercorps des 66ſten Regiments dem General ges 
macht worden ſey, daß kuͤnftig weder ſie, noch ihre 
Soldaten die Exekutionstruppen des Pabſtes ſeyn woll— 
ten. Viele der beſagten Offiziere haben eine monat; 
liche Unterfiigung für die Familie Gariboldi's unters 
zeichnet, welche aus deſſen Gattin und ſieben Kindern 
beſteht. Es iſt zu bemerken, daß die Beſagten Arreti— 
rungen von Karabiniers und Franzoſen ausgeführt wur— 
den. In der ganzen Mark und im Herzogthume Ur⸗ 
bino iſt das Jubilaͤum verkuͤndet worden, wonach die 
Theater in der Mitte Januars werden eroͤffnet werden. 
Es ſcheint, daß für Ancona noch nichts Aehnliches be 
ſchloſſen iſt. Die Ankunft des Exminiſters Sebaſtiani 
in Rom und die Ruͤckkehr des Engliſchen Miniſters 
vom Florentiner Hofe eben dahin, giebt zu vielen Ver⸗ 
muthungen Anlaß. — Man ſpricht auch von einer Res 
duction der Gehalte aller Juſtizbeamten. Aus der Ro- 
magua wurden politiſche Verhaftete nach San-Leo und 
Civita⸗Caſtellana gebracht, 8 


Entbindungs Anzeige. 

Die am 29. December v. J. Abends um 7 Uhr 
erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner Frau Erneſtine 
geb. Moll, von einem kraͤftigen und wohlgeſtalteten 
Knaben, beehrt ſich entfernten Freunden und Verwandten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen N 
der Ritterguts⸗Paͤchter Albert Hausleutner, 

Neudorf bei Reichenbach, den 1. Januar 1833. 


Todes Anzeige. 

Das am Sten d. M. Abends halb 9 Uhr an Alters 
ſchwäche erfolgte ſanfte Ableben des emeritirten Buch⸗ 
halters des hieſigen Loͤblichen Kretſchmer-Mittels Herrn 
Johann Benjamin Schneider, in dem ehrenvollen 
Alter von 78 Jahren 3 Monaten, zeigen Verwandten 
und Freunden zur ſtillen Theilnahme ergebenſt an: 

Breslau den 10. Januar 1833. 

Die hinterlaſſene Wittwe, beide Soͤhne, Schwie⸗ 
gertochter, Enkelkinder und Neffen. 


G. 17. I. 5. I. A IE 


—— ———— — — 
Morgen, Sonnabend den 12. Januar, ist im 
Gefreierschen Saale das fünfte Quartett des Bres- 
lauer Künstlervereins. 
Aufgeführt werden: 
1). Clavier-Quintett in C-Moll von Spohr. Die 
Clavier-Partie wird Herr Ober-Organist Hesse 
ausführen. 
2) Quartett in C von Mozart. 
3) Quartett in Es, op. 74 von Beethoven. 
Eintrittskarten à 15 Sgr. sind in den sämmt- 
lichen hiesigen Musikhandlungen zu bekommen. 
Anfang 7 Uhr. 


Ka 
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Schmidt, Dr. E. A., Grundriß d. Geſch. d. 


er ad 
eh 
Theater Nachricht. Sei 
Freitag den Alten: Zampa oder die Marie“ 
braut. Oper in 3 Aufzuͤgen von Fried. ET 
reich. Muſik von Herold. Bi. 


- < N 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung“ 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben 


Dobrowsky's Entwurf zu einem allgemeinen ENT 
logikon d. Slawiſchen Sprachen. äre Aufl, SÉ": 
u. verb. v, W. Hanka. 8. Prag. 15 . 

Hartmann, Dr. CG F. A., Lehrbuch der Eisen“ 
hüttenkunde; mit einem Atlas von 10 Kup 1. 
tafeln. ıste Abtheil. gr. 8. Berlin. 3 Uth „ 

Muller e, Dr. H., geiftliche Erauickſtunden, Ba"? 
neue herausgegeben u. m. kurzem Bericht v. d. Len 2 
u. d. Schriften des Verfaſſers vermehrt von J. 0 d 
Rußwurm. 2te Auflage. 8. Lüneburg. 1 a t 

Peterſen, Chr., philologiſch , Hiftorifche Studien o: 
dem Akademiſchen Gymnaſium in Hamburg. EE 
Heft. gr. 8. Hamburg. 18 E „ 

Strobach, C. F: F., Muſterſammlung deutſcher Pee, 
eine Auswahl guter Aufſätze a. d. beſten Werken 7 
Deutſchen. 8. Eisleben. 20 

Schneider, Dr. J. A., Gebet und gaang 
für katholiſche Chriſten. Gre Aufl. m. 3 Kp , 
Leiwzig⸗ Ger dell 20 Zo 

Stimmen, vollgültige a. d. gelehrten Stande uͤber 
Rechtsverhaͤltniſſe d. Schullehrer Standes zu KT 
und Staat ꝛc. Or Bd. gr. 8. Ulm. 13 es 

S ` Mice“ 


alters für Gymnaſten und andere höhere sent 
ten und zum Selbſtunterricht. gr. 8. Berlin. 13 S 


Allgemeine Physiologie 
insbesondere vergleichende Physiologie des 
/ Pflanzen und der Thiere i 
von J. B. Wil brand. 

gr. 8. Heidelberg. 2 Rthlr. ag Sgr ` 
Bekanntmachung. d 
Von dem unterzeichneten Königlichen Ober Landen 
Gericht wird das im Liegnitzer Fuͤrſtenthume und * 
Lübener Kreife belegene Gut Mählrädlitz nen, 
theil Iſcherey, welches nach der landſchaftlichen wür 
kaufs⸗Taxe auf 47,771 Rihlr. 12 Sgr. 5 Pf ge zum 
digt worden iſt, in via executionis hierdurch ch! 
Öffentlichen Verkauf ausgeſtellt. Alle diejenigen, Ze y 
dieſes Gut zu kaufen geſonnen find, werden daher a" 


H 
ei 
D 


gefordert, ſich in den vor dem ernannten Del 

Herrn Ober⸗Landes⸗ Gerichts Aſſeſſor von Boͤn igt ten 
den 22ſten Januar, den 19ten April und den Wei a 
Juli 1833 angeſetzten Bietungs⸗Terminen, von e n 
der dritte und letzte peremtoriſch iſt, Vormittage og" 
10 Uhr auf dem Schloß hieſelbſt, entweder in ei ` 
oder durch einen gehörig informirten und geſetzlich Wäi 


— 


) PI e f d i P 
SC Mandatarium einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
die nach nach, da in Gemaͤßheit der Geſetze, auf 
menden G af des letzten Lieitations⸗Termins einkom⸗ 
Adjudicatte ote nicht weiter reflectirt werden ſoll, die 


waͤrtigen an den Meift: und Beſtbietenden zu ges 
dingun ebrigens kann die Taxe nebſt den Kaufbe⸗ 
unſerer e, während der gewöhnlichen Amtsſtunden, in 


geſehen wertars⸗Regiſtratur naͤher und urſchriftlich ein⸗ 
Sint C Glogau den 18ten September 1832. 
A. Ober⸗Landes⸗Gericht von. Niederſchleſien 
Sr und der Lauſtitz. 

Nachdem erk an nt machung. 
WI geft er die künftigen Kaufgelder des sub 
Neſchend ten, im Hainauer Kreiſe gelegenen Guts 
Zu, 51. 5 drff der Liquidations⸗Prozeß mit der §. 5. 
et "Ae Gerichts⸗Ordnung bezeichneten Wirkung, 
Er ift, ſo werden jämmtliche NReab-Gläubis 
gedachten Guts vorgeladen, in dem zur Anmel; 
R echtfertigung fämmtlicher an das Grund 
deſſen Kaufgelder zu machenden Anſpruͤche 
22ſten Februar 1833 Vormittags um 


nigen. 
en d ihre 


un Rufen 
Wëlt iche die Kaufgelder vertheilt werden ſollen, 
Köniel den. Glogau den 12ten October 1832. 
a. Preuß. Ober; Landes» Gericht. von Nieder 
——ſchleſien und der Lauſttz. 
„ uf de Detannt mach uu g. 

1820 Antrag der Erben des, am iften Septem⸗ 
ner zu Saabor verſtorbenen, Gaſtwirths Carl 
S welche ſich bis jetzt gemeldet haben, nämlich: 

e Friedericke Fechner geborne Schrodt 
weſterkinder des Erblaſſers, der verehelich⸗ 
engtor Albertine Erneſta Schrodt geborne 

mann eh an Zuͤllichau und der Böttcher Friedrich 
VII 0 en 7 Kinder zu Saabor, werden alle 
des e Dozen unbetannten Erben und Gläubiger 
Vormittags L zum Termine den 11ten April 1833 
der Warn um 11 Uhr aufs Schloß zu Saabor unter 
tigen vorgeladen: daß die Exttahenten fir die 
der Nachlaß Erben angenommen, ihnen, als feichen, 
* erfolgte zur freien Dispoſition verabfolgt und der, 
paß, leich na Prͤeluſton fich etwa erſt meldende nähere, 
WA ; SI, Erbe alle ihre Handlungen und Diss 
bob, n erkennen und zu übernehmen ſchuldig, 
bi weder Rechnungslegung noch Erſatz der ge: 


enen Nu 
"na mit dagen zu fordern berechtiget, ſondern ſich 


ö H 
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dem, wos alsdann noch von der Erbſchaft 


— * 


vorhanden ſeyn wird, zu- begnuͤgen verbunden ſeyn ſoll 
und daß die ausbleibenden Creditoren aller ihrer etwai⸗ 
gen Vorrechte verluſtig erklärt und mit ihren Forderun⸗ 


gen an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 


denden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
möchte, verwieſen werden ſollen. Den, am perſoͤnlichen 
Erſcheinen behinderten, Erben oder Glaͤubigern werden 
die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Vanſelow und Neu⸗ 
mann hieſelbſt in Vorſchlag gebracht, an deren einen 
ſie ſich wenden und denſeiben mit Vollmacht und In⸗ 


formation verſehen koͤnnen. 


Gruͤnberg den 29ſten December 1832. 
Prinzlich von Carolathſches Gerichts Amt det 
; Herrſchaft Saabor. 


Aufgebot eines Hypotheken-Capitals. 

Das unterzeichnete Stadtgericht fordert alle diejeni⸗ 
gen, welche an das auf dem Hauſe No. 57. hierſelbſt 
fuͤr den Kaufmann Johann Michael Schiller in 
Breslau, laut Inſtrument vom 22ſten Juli 1799 boat 
tende Capital von 300 Rthlr. irgend einen Anſpruch 
als urſpruͤngliche Eigenthimer, Ceſſionarien, Pfandinha⸗ 
ber, oder aus einem ſonſtigen Rechtsgrunde haben, den⸗ 
ſelben binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens den 25 ſten 


Februar 1833 Vormittag 10 Uhr auf dem hieſigen 


Stadtgericht anzumelden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls ihnen damit ſowohl gegen den gegenwärtigen, als 
alle kuͤnftigen Beſitzer dieſes Hauſes ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen aufgelegt, auch das Capital im Hypotheken, 
buche geloͤſcht werden wird. 
Oels den 27ſten September 1832. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Stadtgericht. 
—ſ — — ——iö ͤ ͤ — — 
Auctions anzeige. 
Den ıjten Januar u. f. Tage Vormitt. 
von 9 — 12 Uhr, kommen Albrechtsstrasse 
Nro, 39. zwei Stiegen hoch, nachstehend 
verzeichnete Sachen zur Versteigerung, näm- 
lich: Gold, Silber, Tischuhren, Kupfer, 
Zinn, Porzellan, Gläser, Betten, Bett-, Tisch- 
und Leibwäsche, schöne männliche und 
weibliche Kleidungsstücke, Meubeln, Bü- 
cher und mancherlei andere Sachen zum 
Gebrauch ; worauf ich Kauflustige aufmerk- 
sam zu machen nicht verfehle. 
Pfeiffer, Auctions-Comnuies, 


Sa amen Gee ſte 
wird geſucht; Proben ſind abzugeben bei dem Agenten 
J. Simmel, Schweldnizer Straße No. 54. 


Zu verkaufen. 


— 


Es iſt eine gute Chaiſe (Langſchweller) zu verkaufen. 


Das Nähere iſt bei dem Schmiedemeiſter Foͤrſter im 
goldnen Löwen vor dem Schweidnitzer Thore zu erfragen. 


d 


AVIS IMPORTANT 
Aux AMATEURS DE LA LIFTERATURE FRANGCAISE, 


BIBLIOGRAPHIE 


DE LA FRANCE POUR 1833, 
JOURNAL GENERAL 


DE 
L’IMPRIMERIE ET DE LA LIBRAIRIE, DES CARTES 
SEOGRAPHIQUES, GRAVURES, LITHOGRAPHIES ET 
OEUVRES DE MUSIQUE. 


52 Cahiers 
XXIleme ANNEE, 36eme DE LA COLLECTION. 


par an. 


A Paris le prix de abonnement est de 20 francs 
par an, avec tables qui sont au nombre de 
trois, savoir: Table alphabetique des ouvrages, 
table alphabetique des auteurs et table systema- 
tique des ouvrages. Mais par. un arrangement 
particulier pris avec l’editeur de ce journal, qui 
men a cede le débit pour Allemagne, je me 
trouve & meme de pouvoir le fournir à mes 
abonnes au prix de 4 Rthlr, argent de Saxe. 

Les continuations me parviendront reguliere- 
ment par la diligence, et seront réexpédiées d’ici 
avee la plus grande exactitude. 

Le montant est payable ä la reception du 1er No. 


On Souscrit: 
A Leipzig, chez Bossange PE£re, et chez 
les principaux libraires de l’Allemagne (à Bres- 
lau chez Guill, Theoph. Korn.) 


Sehr interessante Erscheinung für Militairs. 


In unserm Verlage ist so eben vollendet wor- 
den und in Breslau bei Wilh. Go, Korn 
zu haben: 


UEBERSICHTS - KARTE 


aller in 


DEUTSCHLAND 
und den 
angrenzenden Ländern (Frankreich, Holland, 
Dänemark, Polen etc.) seit dem Jahre 113 vor 
Christo bis zu Ende des Jahres 1832 vor- 
gefallenen 
SCHLACHTEN, BELAGERUNGEN UND GEFECHTE, 
Von R. v. RorHEnNBURG. 


Vier trefflich gestochene Blätter iin grossen Landkarten-Format. 
Preis: 4 Thlr. 10 Sgr. 
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la Belgique, en Hongrie, Pologne et Damen 


3 

S A 
Von derselben Karte besorgen wir eine Aus 
gabe mit dem französischen Titel: 25 ge 
CARTE GENERALE 


de tontes les 7 
BATAILLES, SIEGES ET Gees 


vr 


di ont en lieu 
en Allemagne, en Hollande, en Suisse, dans la 
orientale de la France, * 
dans 


depuis Tan 113 avant J. C. jusqu’ä la fin de E 
j Publiee et grurde par 2 

R. de ROTHENBOU Rc. 

Prix: 25 Francs. e a: 

Se 
C'est Pouvrage de plusieurs années de reche® ` 
ches profondes et d’une diligence vraiment 55 
gantesque Le nombre des batailles etc. ai 
quees sur les quatre fenilles est plus de 
Milles! C'est Pouvrage le plus indispensable 
au militaire, il Pest à P’historien, a homes 
du monde; il leur vaut une bibliothèque, Be 
Hildburghausen u. New-Vork, Januar 18 wë 
Das Bibliographische Institu- 


gl 


Wichtige Anzeige K 
die neue Schnell; Effig Fabrikation betreffend. wi 
Man erzielt mittelſt dieſer Schnell Eſſg, Sept ` 
Methode aus wohlfeilen Subſtanzen, die uͤbera und 
haben find, fofort einen reinen klaren, haltbaren . 
dem franzoͤſiſchen Weineſſig gleichkommenden kuͤn Y 


Weineſſig. Das Honorar ift 4 Nthlr. für die voll 

dige und ausführliche Mittheilung. Briefe mit B“ 

fügung des Honorars werden franco erbeten. „AD 
Berlin den Aten Januar 1833. N a 


— mo ger o w, D 
Weineſſig⸗Fabrikant si Erfinder der neuen Eſſig 2 
Methode, Linden⸗Straße Nro. 100. 
Ungeige Wës, 
Hecht und unaͤcht vergoldete Holz Leiſten zu eer 
und Spiegel» Rahmen, Roßhaare beſter Qualität , 
Matratzen, Sopha, Stühle und dergl., fo wie ae 
chemiſche Dinte zum Zeichnen der Wäſche, wen, 
niemals ausgewaſchen werden kann, empfingen DI 
und verkaufen aͤußerſt wohlfeil DN 
Hübner & Sohn, 

eine Stiege hoch, Ring Nro. 32. 
Empfehlungs⸗ Anzeige. Nee, 
Schnuͤrmieder, die den Leib grade GE find ves 
fertigt zu haben bei a a Dä 
P. Konrad, Bandagiſt in Breslal, 
Schuhbruͤcke No. 31. parterre. 4 

Wohnungs Veranderung. LA 
Meine Wohnung iſt jetzt Supferfpmiede, Set, 
No. 48. im Feigenbaum. — ` ` 
Graveur Eckhard e, 


Wr 
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Aachener Feuer Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. 


Die elek verſichert gegen Feuerſchaden: 
verbrennbaren unbewegliche und bewegliche 
57 Deche? als: - 
ſer und die in denſelben, und an beftimms 
fern ten Platzen befindliche Gegenftände; 
er alle auf dem Transport zu Lande von 
einem Ort zum anderen begriffenen Waa⸗ 


“Hauptgrund Effekten. : a 
Ziegeln ſächlich werden nur Häufer mit Bedachung von 


’ 


chiefer oder Metall, ſo wie alle bewegliche 


egenſtänd. . 
it Van e ſolchen Gebäuden verſichert — Haͤuſer 
werden m N oder Strohbedachung und deren Inhalt 


Dr der eie dann zur Verſicherung angenommen, wenn 
An fing, nere Theil einer Verſicherung der erſtern 


deuer verbr, daß Gebäude und deren Inhalt vom 

zehrt werden, kann keine Vorſicht ganz bett 
ung de it daher gewiß ſehr wohlthͤͤtig, bei Des 
ringen Bei Feuer⸗Verſicherungs,Anſtalten, für einen ges 
einen mo lac den Werth des Eigenthums ſichern und 
konnen: glichen Verluſt dadurch von ſich abwenden zu 
Wo nunge wer kann gleichwohl in den ſicherſten 
We Sein den Zufall berechnen, der in jedem Augen⸗ 

Die Oe 8 zu bringen vermag. 

bleu 9 wentlichteit, mit der die alljährliche Rechnungs⸗ 
und bei welche durch den Druck bekannt gemacht wird 
vorſſchtige Bu genten einzuſehen iſt, geſchieht, und das 


Welche, fi rfahren bei Annahme von Verſicherungen, 
io wie der die Geſellſchaft zum Grundſatz gemacht hat, 
mag en loyalen Verſicherungs Bedingungen und 


bereitg A mien, buͤrgen für. die Fortdauer des ihr 
Ié ne heil gewordenen Vertrauens und empfiehlt 
augen 3 hierdurch zu fernerer Beachtung ihres wohl 
Jede 1 und zu geneigter Theilnahme. 
Derschen iebige nähere Auskunft und Anleitung zu 
ben, Er Anträgen, ſo wie Formulare zu denſel⸗ 
ee Agenten der Geſellſchaft, als: 
Herr ase & Pape in Neiſſe; 
J. H. Kuhnrath in Brieg; 
— F. A. Nickel in Muͤnſterberg; 
0 C F. T. Huhndorf in Oels; 
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D S. G. Bauch in Herrnſtadt; 
wie anch die deinrich Arnold in Schweidnitz 


unterzeichnete 
N 5 DE Agentur zu Breslau 
e Moritz Geiſer, 
$ ſchweidntzer⸗Straße No. 5. im goldnen Loͤwen. 


u resla 
Ste den ten Januar 1833. 


Nota Un a 

om ia se ige 

he ache Mädchen, welche das Strohhut⸗ 
0 ich erlernen wollen, koͤnnen ſich melden 


halben Smehhut, Fabrit Naſchmarkt Nro. 51. im 


eine Treppe hoch. 


Auskunft. 


e Penfions, Offerte. 
Eine anftändige gebildete Familie wuͤnſcht wieder die 
Aufnahme zweier Maͤdchen in Penſion. Der Agent 
Herrmann in der Neiſſer Herberge ertheilt naͤhere 


Aner bieten. 

Geſittete junge Maͤdchen, die das Putzmachen un⸗ 
entgeldlich zu erlernen wuͤnſchen, koͤnnen ſogleich antre⸗ 
ten in der Putzhandlung der verwittweten Johanna 
Friedlaͤnder, großen Ring No. 14. fehräg über der 
Hauptwache eine Treppe hoch. 
Brose b · S Et · Y · E · xt · b · . S · xc 
Z Gute trockene Waſch⸗Seife in Stegen 

A Pfund 4%, Sgr., der Centner 15½ Rthlr. 
empfiehlt 


Franz Karuth, 3 
Eliſabeth⸗Straße No. 13. im goldnen 2 
Elephant. 
CTT 
Frische grosse Holst. Austern in Schalen 
erhielt mit gestriger Post und offerirt 
Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsstr. No. 39. im Schlutin«schen Hause. 


Loofen:Dfferte 
Mit Loofen zur 1ſten Klaſſe 67ſter Lotterie, deren 
Ziehung am 18ten d. M. ſtatt findet, empfiehlt ſich 
Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8. im goldnen Anker. 


Unterkommen⸗Geſuch 
Ein unverheiratheter Gärtner ſucht ſein baldiges Un⸗ 
terkommen bei einer Herrſchaft und kann zu Anfang 
eines jeden Monats antreten. Gefaͤllige Auskunft giebt 
der Kunſtgaͤrtner Wagner in Altſcheitnig No. 20. 
bei Breslau. 


Apotheker⸗Gehuͤlfen und Haus: Dffizianten 
ö jeder Art 
werden ſtets verſorgt und unentgeldlich nachgewieſen 
vom Anfrage- und Adreß⸗Bureau zu Breslau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 4 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin 
zu erfragen drei Linden Reuſcheſtraße. 


Verloren gegangener Hund. 

Ein ſemmelfarbner Mops, mit ſpitziger Naſe und 
einem weißen Blaͤßel, dunkeln herunterhaͤngenden Ohren, 
weißer Bruſt und vier weißen Füßen, weiblichen Ge, 
ſchlechts, mit einem blauen Halsband mit weißplattirter 
Einfaſſung nebſt Knoͤpfchen darauf, iſt auf der Riemer⸗ 
zeile den gten Januar zwiſchen 5 und 6 Abends, ver; 
loren gegangen. Wer denſelben an ſich genommen hat 
wird erſucht, ſelbigen fuͤr ein gutes Douceur in den 
vier Löwen auf der Schmiedebruͤcke im iſten Stock 
bei der Frau Nabraten abzugeben, 


= > 
Ten] ET, 


Menagerie 


4te 


Eigenthuͤmer der großen Menagerie aus Rotterdam. 
N. S. Auf vielfaches Verlangen meiner reſp. Abonnenten wird von heute an, 
Abends, täglich um 5 Uhr Abends die Fütterung und Abrichtung der Thiere ſtattſinden. 


Fuͤr ein Kurzwaaren⸗, (lag: Porzellan⸗ und 
Galanteriewaaren-Geſchaͤft 5 
iſt in einer belebten, angenehmen Provinzials Stadt 
Schleſiens, änderungshalber ein ganz paſſendes geraͤu⸗ 
miges Lecale bald zu vermiethen und zu beziehen. 
Hierauf Reflectirenden wird noch beſonders bemerkt da 
am Ort ſelbſt kein dergleichen ausgedehntes Gefchäft 
vorhanden iſt, dieſelben in dieſen Artikeln wohl gute 
Rechnung finden dürften. Naͤhere Auskunft hierüber 
ertheilen die Herren John & Baier, Vuͤttnerſtraße 
Nro. 31. im goldnen Weinfa ß 
eren Yo 
In dem Haufe Nro. 18. heilige Geiſt Straße an 


der Promenade iſt die erſte Etage nebſt Garten auf 


Oſtern zu vermiethen und das Weitere daſelbſt zu 
erfahren. 2 

. Zu vermiethen 
und Termin Oſtern zu beziehen iſt der erſte und dritte 
Stock auf der Albrechtsſtraße No. 55. im erſten Vier⸗ 
tel vom großen Ringe und das Mähere daſelbſt zwei 
Stiegen hoch zu erfahren. 


Getreide-Preis in Courant. 


große Hauptfütterung. 
Mit neuen Abänderungen der Zaͤhmungsproduktion der reißendſten Thiere, 
van Aken. Zu dieſem hoͤchſt intereſſanten Natur Schauſpiel 


beim Wirth. 


N 
Heute, Freitag den 11ten Januar, Punkt 5 Uhr Abends, 


x 


> S d 
dargeſtellt durch Herrn Ke e 
lade ich meine geehrten Gönner ergebenſt ein.“ 


Wilhelm van Aken, 


Si 
ſtatt wie früher um sur 
Die Bude iſt beſtens geh 


d 
o 
vd 


3 u vermiethen. KR: 

An der Promenade in der heiligen got, Sig 
No. 16. iſt eine ſehr freundliche Wohnung im REI | 
Stock, beſtehend in 3 Stuben 1 Alkove nebſt Jun 1 
an eine ſtille Familie zu vermiethen und auf Of , 
beziehen. Das Nähere Schmiedebruͤcke in Warſch — 


A 


’ 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Braune, garg, CH N 
Nimkau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Meyer, Lu, 
mann, von Mainz; Hr. v. Wentzki, Hauptmann, von El 


U 


ſangwitz. — Im weißen Adler: Hr. Diet, Landen 


GN von Ullersdorf. — Im blauen Hirſch: Pr. % 


Sot — Dn 2 goldnen Löwen: Hr. v. Men 
Lieutenant, von Sulau. — In der großen Stube 
Albrecht, Inſpektor, Hr. Zachariag, Vaſtor, delb⸗ wä der 
Hr. Paritius, Apotheker, von Wartenberg. — eiche, 
goibuen Krone: Che EE et 
ach. — othe wen: Hr. Seide vel 
ch Im rothen $ Fo Thiel, Paſtol, be d 
9 " 


fer, Pfarrer, von Nafeiwig ; Hr. v, Solvee, e e | 


Schönau. — Im PrivartıLogis: 
Weigwitz, Herrenftraße No. 32. 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 10. Januar 1333. 2 
Hoͤchſter: Mittler: „Kiedrigter, p. 
Meigen 1 ii, 15 Sgr. Pf. — 1 got, 8 Sgr. 9 Pf. — 1 mt: 2 Sgr. ` DR 
Roggen 1 Rtblr. 2 Sgr. =: Pf. — 1 Kthle. 1 Sgr. Pf. — 1 Spil s Sgr. "e 
Gerſte = Role. 24 Sgr. Pf. — mt 21 Sgr. 6 Pf. — : Meblr. 19 Sgr. . 
Hafer = Mthlr. 17 Sgr. 6 pf. — >» Gute, 16 Sgr. IP. — — Ntblr. 16 Sgr. 
Erbſen e bit, 29 Sgr. Pf. — ⸗Athlr. 28 Sgr. Pf. — = Rthir. 27 Sgr. 
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